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Vom 

Geheimen Baurat G. Kemmann, Berlin=Grunewald. 

Wie in allen anderen Geschiftsunternehmungen, 80 sucht I 
das Angelaaohsentum auch in diesem KrieE" einen wesent­
lich8!l Teil seiner Erfolge durch niederbeugendea oder "ni&- ' 
derboxendes" Bearbeiten der Volksaeele dea Gegners zu er­
reichen, ein Verfahren, das wir Deutschen bei den Angel­
sachsen jetzt zum ersten Male in seiner ganzen Mannig­
faltigkeit kennen lernen. Ein großes Register von Zug­
mitteln, wie sie schon den Zöglingen eines Eton College im 
Erziehungsplan feat eingehämmert werden, liefert ein bis 
ins Einzelne durehgeklügeltes Material für die Behandlung 
des Gegners, das zumeist mit der Wahrheit auf gespanntem 
Fuße steht. Bei der politiachen Sorglosigkeit und Uner­
fahrenheit dea deutschen Volkea hat diesea Verfahren leider 
in weiten Kreisen stärker gewirkt, &lII sich mit den vater­
lindisehen Interessen venrigt; kann es doch für den Kenner 
der engll8chen Verhiltniaae keinem Zweifel unterliegen, 
daß die letzthin bei uns 80 stark betonten Friedenawünsche., 
die das selbetbewußt-erhabene Angelaachsentum nur als 
Schwäche auszudeuten weiß, nur Anlaß gaben, die Angriffe 
planmäßig zu verstärken und den Krieg zu verlingern. 

Zu den wichtigen seell8chen Kampfmitteln gehören die 
Truggriinde., die., möglichst an verfügbares Tatsachenmaterial 
anknüpfend, bei ungeschultem Publikum, das mit statisti­
schem Zahlenatoff nicht umzugehen weiß, leicht Boden 
f&8ll&n. 

Neuerdings gaben sich die Engländer die erdenklichste 
Mühe., die U-Bootgefahr wegzubeweisen. Ihr brennender 
Eifer zeigt zwar dem Nachdenklichen schon ohne weiteres 
die Achillesferse; für das große Publikum aber bedarf ea 
der Aufklirung und Belehrung über das, was unBere U-Boote 
bisher taU!ichlioh verrichtet hallen. 

Es ist das nicht genug anzuerkennende Verdienst des Ober­
ingenieurs Möller von den Hamburg-Stettiner Vulkan werken, 
in einer unlängst herausgekommenen Schrift") die Wirkungen 
des U-Bootkriegea auf ausführlichen zahlenmäßigen Grund­
lagen fachmännisch klargelegt zu haben. Seine Darlegungen, 
die jeder in technischen Rechnungen Erfahrene nach­
zuprüfen in der Lage ist, fußen auf dem bei allen schiff­
fahrttreibenden Völkern als zuverlieaigste Quelle angeseh&­
nen Lloydregister - dem "Buch der Bücher" - mit seinen 
Nachtrigen, das die Namen und Angaben über alle Handels­
schiffe der Erde von 100 Brutto-Registertonnen aufwärts ent­
hält. Au derselben Quelle schöpfen auch die Englinder, wenn­
gleich die von ihnen daraus gezogenen Schlüsse den Zwecken 
angepaßt sind, die sie vor ihrem Volke und vor ihren Bundes-

.) Baldiger U-Boot-Friede' Von Wilhelm Möller, Ober­
ingenieur der Vulkanwerke Hamburg·Stettin A.-G .. Deutsch­
nationale Verlagsanstalt A.-G., Hamburg und Leipzig. Prei" 
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genoesen damit zu erreichen wünschen. Weiterhin stützt sich 
Möller auf die Berichte dea deutschen Admiralstabes nnd 
andere amtliche Kundgebungen, über deren Zuverlieaigkeit 
keine Zweifel bestehen können. Möller hat sich der außer­
ordentlichen Mühe unterzogen, aus dem großen Tatsachen· 
und Zahlenstoffe den EntwiCklungsgang der engll8chen Han­
delsflotte seit Kriegsbeginn genau zu verfolgen und nament­
lich featzustellen, wie weit sie sich von dem Sollbeatande ent­
fernt hat, den sie im Frieden normalerweise erreicht hAtte. 
Die durchaus nüchternen, aber um so überzeugenderen rech­
neriachen Darlegungen bilden die Grundlage der nachstehen­
den verallgemeinerten Betrachtungen, die ihre Erginzung 
finden in einer ausgezeichneten Studie dea Prisidenten der 
deutschen Ozean-Reederei, Dr. Lohmann, der in der "V osei­
schen Zeitung" (Nr. 489 vom 25. September 1917) eine Unter­
suchung darüber anstellt, wie sich die gesamte Handelsflotte 
der Erde wihrend des Kriegea umgruppiert und verindert 
hat. Die Zahlenanga.en Lohmanns entstammen offensicht­
lich denselben Grundquellen, wie die von Möller; das zeigt 
ihre ü.ereinstimmung. Die in England im Amtswege von 
Zeit zu Zeit verkündeten ·Angaben lasaen sich nunmehr auf 
den durch die Möllersche Arbeit geschaffenen Grundlagen 
genau nachprüfen, wie sich alls jenen Angaben, richtig ge­
lesen, umgekehrt auch wieder ein Zeugnis für die Richtigkei' 
der Untersuchungen von Möller und Lohmann gewinnen lißt. 

Beide., Möller und Lohmann, betrachten im wesentlichen die 
Änderungen im Bestande derjenigen Handelsschiffe, deren 
Raumgehalt 2000 Brutto-Registertonnen und mehr beträgt. Das 

. Bind die Dampfer, die England von übel'8ee mit Kriegsmaterial, 
Rohstoffen und Nahrungsmitteln vel'80rgen, uud die daher auch 
im folgenden als Fe r n d am p f e r für sich betrachtet werden 
sollen. Die Dampfer unter 2000 Brntto-Registertonnen und die 
Segler dienen im wesentlichen dazu, den KÜlltenverkehr sowie 
den Verkehr der Binnenmeere und großen Strüme zu vermit­
teln. Sie soll eu der Einfachheit wegen al8 Nah s chi f f e b&­
zeichnet werden. Natürlich ist dieser Unterschied nicht all­
zuscharf zu nehmen, da Buch Dampfer von geringerem Raum­
gehalt und namentlich auch Segler im überseeverkehr zu finden 
sind. Infolge der in immer stärkerem Maße gestiegenen Fracht­
raumnot werden neuerdings in der Tat mehr und mehr auch 
Dampfer von 1500 bis 2000 Brutto-Registertonnen im über­
seeischen Verkehr verwendet. Für die Betrachtung liefert 
aber die Unterscheidung eine geeignete Grundlage. 

Erläuternd ist hinzuzufügen, daß die Brutto-Registertonne., 
im folgenden durch die Abkürzungen Br. R. Tonne oder 
Br. R. T. bezeichnet, ein Raummaß von 2,833 c.m darstellt; in 
Br. R. Tonnen stellt sich der ganze von der Außenhaut dea 
Schiffes und dem Deck bzw. den Aufbauten umschl088ene Raum 
dar. D"r Netto-RegiAtertonnengehalt, cl. i. der für Befördernnp-
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zwecke nrbleibende Nutzraum oder Frachtraum b~ bei 
Dampfern, soweit 'eie nicht als SOlmelldampfer gebaut sind, 
etwa 60 % des Bruttoinhalte!l;bei Seglern ist er diesem nahezu 
gleich. Die ungefähre Tragfähigkeit eines Frachtdampfera 
in Gewichtstonnen (von je 1000 kg) wird erhalten, indem die 
Br. R. Tonnenzahl mit 1V, multipliziert wird. ' 

Hin und wieder weichen die den Betrachtungen zu Grunde 
gelegten Zahlenwerte von denen der Quellen etwas ab. Die 
Abweichungen, die das Gesamtbild in keiner Weise ändern, 
.. ind im einzelnen begründet. Wo nur unwesentliche Ab­
weichungen in den Zahlenangaben vorkommen, hat dies 
.. einen Grund in Abrundungen. 

1. Tonnenbe8tand der englischen Handel8flotte vor dem 

Weltkriege. 

Am 1. Juli 1914, also unmittelbar vor Kriegsbeginn, setzte 
sich die gesamte Kauffahrteiflotte des britischen Reiches -
Vereinigte. Königreich und Kolonien - unter Ausschluß der 
Fahrzeuge unter 100 Br. R. Tonnen, wie Lloyds Register er· 
gibt, in folgender Weise zusammen: 

I D~;no~i:r. I_Segle~~1 Zu_ammen 

,Zahl rt"r I Mill I Zahl d r, ~I,II Z"hl rt",1 Mill 
Sd,ilf.· Sr R T S hilfe' i Il~H '1' I SChilf.:, ~" R T 

MUltel~ I laud ti 5bi I lti,8~ 653 0,36, 92!U 19,25 

Kolonien 1036 I 1,63 002', 0,16 I 2088 1,79 

I 10 123 l-;O;~ m-----;2l--m28 ~ 

Bei den Seglern "ind statt der Brutto-Registertonnen die 
Netto-Registertonnen eingesetzt, da Lloyds Register nur die 
letzteren angibt. Dies konnte auch unbedenklich erfolgen, 
weil die beiden Werte bei den Seglern, wie oben bemerkt, 
nur sehr wenig von einander abweichen, und um so un­
bedenklicher, weil der Tonnengehalt der Segler nach der vor­
.tehenden Zahlenzusammenstellung nur rd. 2V, % des 
Gesamttonnenraums ausmacht, also verschwindend gering ist. 
In der letzten Zeit vor dem Kriege hat die-Dampferflotte 
durch Indienststellen neuer und Ankauf ausländißcher Schiffe, 
abzüglich der durch natürliche Verluste, Außerdienststellen 
oder Verkauf an das Ausland entstandenen Abgänge, um 3,4 % 
jilhrlich zugenommen. Der Dampferbestand vom 1. Juli 1914 
ial nachstehend nach der Größe geordnet: 

Größenordnung 

der Dampfer 

1. Ferndampfer (über 
200U Br R. Tonneu). 

2 bis 3000 Br R. T. 
3 . 400U 
4 " 

0000 
fi 

" 
7000 

7 10000 
10 15 tllJO 
1& 20000 
übe; 20000 

Ferndampfer überhaupt 

N"hdam~f.r (unter 2000 
Br lt ounen) . . 

Gesamte ~nglische 
Dampferßotle. . 

Anzahl 

788 
12~0 

901 
044 
207 
111 

18 
9 

3908 

6215 

10123 

B r, R. Ton n e n 

i. G I im Dur~h-
Im anzen schnitt 

. M'll ' auf den 
In I. Dampfer 

1,96 2490 
4,ß3 H &:!O 
4,24 4460 
3,17 &~30 
2,09 8130 
1,30 11710 
0,30 16iOO 
0,29 S220U 

17,68 4&20 

2,84 457 

20,52 

Zu Kriepbegi1ul." mAchten~: 'di<Jl(fltdäm~ cls1' 
Zahl nach ,zwar 61,4,'95, 46m-'r0llJl~~' ~:"<~ ,Dur' 
lS,s % der btitisehen Handelsdampfer '-L dllr 
dUl'Chschnittliehe Raumgehalt der NBhdainpfer" bel.äuf't 
sieh auf 457 Br. R.' Tonnen gegenüber 4520 ' ;Br. R. 
Tonnen bei" den Ferndampfern. Die' Ferndampfer wer­
den in immer größeren ,Abmessungen gehant;· dIe Zahl 
der Dampfer von 2000 bis 8000 Tonnen hat sieh in den letzten 
Jahren vor dem Kriege um etwa 6 %, derjenigen von 8000 
bis 4000 Tonnen um etwa 1~ % jährlieh verringert, haupt­
sächlich durch natürlichen. Abgang und Verkauf ans Ausland. 
Wie sehr die größeren Klaasen bevorzugt wurden, wird d1\­
d)lrch bewiesen, daß in den Jahren vor dem Kriege die· An­
zahl der Dampfer von 4000 bis 5000 Tonnen um 6 bis 6~·%, 
von 5000 bis 7000 Tonnen um 5 bis 12 %, von 7000 bis ,10000 
Tonnen um 10 bis 14 %, von 10000 bia 15000 Tonnen um 
4 bis 10 % jährlich gewMMen ist. 

Die Schiffe, welche den Handel der Kolonien untereinander 
vermitteln, kommen für die IiIwecke der Kriegführnng nicht 
in Betracht. Da aber nicht nur die in den Kolonien selbst, 

, sondern auch im Mutterlande beheimateten Dampfer an diesem 
, Kolonialhandel teilnehmen, 60 wird zugnnsten der Heimat­

flotte gerechnet, wenn zu deren Feststellung lediglich die in 
den Kolonien beheimatet'en Dampfer nach der Angabe 
in Lloyds Register an dem Gesamttonnenraum gekürzt 
werden" Dann ergibt sich zum'!. Juli 1914: 

Gesamte Dampferdotte . 

Davon in den Kolonien beheimatet 

Schiffsraum in 
'MU!. Br. R. Tonnen 

Fern- I Nah- I Zu­
!damPfer Idampfer·lsammen 

--_._- 1 "-

17,68 

0,96 

2,84 

0,67 

20,02 

1,63 
--------·----------i-----------

Also im Mutterlande beheimatet 16,72 , 2,17 18,89 

E,'ist also davon auszugehen, daß im Mutterlande am 1. Juli 
1914 ein Schiffsraum von 16,72 Millionen Ferndsmpfertonnen 
(Dampfer von 2000 Br. R. T. und darüber) und von 2,17 Mil-

I lionen Nahdampfertonnen (Dampfer unter 2000 Br. R. T.) 
vorhanden war. Zu letzteren kommen noch die in der ersten 
Tabelle angegebenen 0,36 Mil!. Tonnen Segler des Mutter­
landes, so daß im Ganzen 2,53 Mill. Br. R. TonnenSOhiffs­
raum im Nahverkehr des Mutterlandes tätig waren. Die ge­
.samte englische Heimatflotte umfaßte am 1. Juli 1914 ,also 
einen Schiffsraum von 16,72 + 2,53 = 19,25 Millionen Br. R. 
Tonnen. 

2. Einfluß des Krieges auf die englische Handelsflotte. 

a) Bestandsentwioklung während dea 

Krieges. 

In Abb. 1 sind die Änderungen im Tonnenbestande der 
englischen Heimat-Handelsflotte seit Kriegs­
aufang nach der Möllerschen Schrift und unter Ergänzung der 
darin vorgeführten zeiohnerischen Darstellungen genauer ver­
folgt. Oberhalb einer Nullinie ist der Tonnenraum der Fe r n­
d .. mpf er, unterhalb der der Nahdampf er un d Segler 
zu jedem Vierteljahl'l!anfang senkrecht aufgetragen. Auf der 
Juli-8enkrechten des Jahres 1914, also kurz vor Kriegsbeginn, 
erscheinen oberhalb der N nllinie 16,72 Millionen Br. R. Ton­
nen des Fe r n ver k ehr .. und unter der Nullinie 2,118 Mil­
lionen B. R. Tonnen des Nah ver k ehr s; von diesen Punk­
ten geht die Entwicklunlf aUil. 
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ZI\JIIobIt iM die 1'000toHelliUlg- von Inter_e, wie lIich die 
EDhrieldaua dea englWJohen aehiitsr&1lJIWI vollzog.en hAtte, 
"'lInn der K-r1eg. nioht eingetreten wäre. Die 
durclt die ~dplUlkte der Juli-8enkreehten des Jahres 1914 
gelegten aWlteigenden Linien. A und a I_en den Verlauf 
dieser Entwiek1ung für' die beiden Schiffagrnppen erkennen. 
Der Bestandzuwachs an Schiffsraum zwischen zwei Anfein­
anderfolgenden Zeitpunkten ist der tlberechuß aus den. für 
rliesen Zeitraum sich ergebenden Vermehrungs- und Vermin­
rlerungapo.mm. Die ersteren umfassen die in Dienst ge­
stellten Neubauten und die Ankäufe von Schiffen anderer 
Länder, die letzteren die außer Dienst gestellten und an das 
Ausland verkanftenSchiffe sowie die natürlichen Verluste, die 
beiläufig etwas über 1 % aes jeweiligen Gesamtbestandes der 
Hollimatfiotte für das Jahr angenommen werden können •. Der 
Zuwachs würde sich, wie Möller nach der EntwickJJung vor 
dem K-riege berechnet hat, bei den Ferndampfern in der Zeit 
vom 1. Juli 19i4 bis zum 1. Juli 1917 auf 15,6 % belaufen 
haben. Zum 1. Juli 1917 würde danach der Tonnengehalt 
der Ferndampfer der engliechen Heimat-Handelsflotte in nor­
maler Friedensentwicklung auf 16,72 + 15,6 % = 19,88 Mill. Br. 

Zeitpnnkt gemäß der Linie B um 

R. Tonnen angewachsen sein (zu vergi. Abb. 1). Zum Kriegs­
anfang (2. August 1914) stellte er sich rechnerisch auf 16,80 
Hm. Br. R. Tonnen (Punkt P in Abb. 1). 

Es enlAlteht weiterhin die Frage, welchen Einfluß die 
Kr i e g s ver hält n iss e auf die Entwicklung ausgeübt 
haben, wenn die Bestanddnderungen durch kriegsmäßige Ver­
nichtung und durch Priaen außer Betracht gelassen werden. 
Es zeigt sich, daß sie die allgemeine Entwicklung des Schiff .... 
raumes bis zur Gegenwart stark verzögert haben. Die vom I 

Punkte P aus mit f!Chwäeherem Strich weiter geführte 
Linie B in Abb. 1 läßt die Verzögernng der Entwicklung 
bei den Ferndampfern erkennen. Der Verlauf der Linie B, 
in der auch noch eine Anzahl wieder in Stand gesetzter älterer 
Dampfer Berückeichtigung finden, die friiher ausgemustert 
worden waren, konnte nach den neuesten BAnden des Lloyd­
registers und nach den Berichten des deutechen Admiral­
stabes festgelsgt werden. In die Zahlen des Lloydregister6 
sind ind_en die Verluste durch kriegerische Handlungen 
und die Prisen einbegriffen. Die Punkte der Linie B konnten 
daher nur in der Weise rechnerisch ermittelt werden, daß 
zn den Bestandeangaben des Registers die kriegsmllßigen 
Verlnste wieder hinzugefügt, und die Prisen, je nachdem sie 
genommen oder verloren wurden, wieder zn- oder abgesetzt 
wurden. Dabei war zn beachten, daß für einen bestimmten 
Zeitraum niet auch Dampfer, die darin erst für den Einbau 
der Maschinen zur Ablieferung gebracht worden waren "), 
mit als Bestandszuglinge verbucht wurden, ein Fehler, der 
lem Unkundigen nach der Verbuchungsweise des Lloyd­
registerll lsicht passieren könnte, und der in den englischen 
statistisehen Mitteilungen znr' Aufbessernng des Ergebnisees 
bewußter Weill6 bsgangen wird. Indem Möller auf diese 
Weise den Gesamttonnengehalt der Ferndampfer ohne die 
kriegemAßigen Zu- und Abginge feslAltellte, und davon außer­
dem noch den Tonnenraum der in den Kolonien beheimateten 
Ferndampfer in dem unter 1 bereits erwähnten Betrage von 
0,96 MiJl. Tonnen in Abzng brachte, gelangte er zn dem Er­
gEibnia, daß der Schifferaum der Heimat-Ferndampferflotte, , 
der, wie wir wissen, am 1. Juli 1914: 17,68 - 0,96 = 16,72 Mill. 
und zu. Kriegsbeginn 16,80 MiJl. Br. R. Tonnen betrug, sich 
zum 1. Juli 1917 auf 17,66 Milt Br. R. Tonnen (Abb. 1) ge­
stellt haben würde. 

Da sich der Schiffsraum der Ferndampfer in der Fr i e­
den.entwioklung zum 1. J1lli 1917 auf 19,88 MiJl. Br. 
R. Tonnen belaufen hätte (Abb. 1), so zeigt sioh, daß die 
Entwicklung durch die allgemeine Kriegslage bis zn diesem 

0) Du sind di~enigen Schiffe, welohe im Lloydrejfister 
noCh kein 1l0naWdatnm Uae8D. 

19,88 - 17,66 = 1,67 Mill. Br. R. Tonn"" 

oder um rd. 8,7 " verzögert worden iet. 

Der Zuwachs vom Punkt P a1l8, d. i. vom Kriegsaufang, 
hätte bei friedensmäßiger Weiterentwicklung der Handel&­
flotte gemäß der Linie A 

19,33 - 16,80 (Punkt P) = 2,53 Mill. Tonnen 

Letragen sollen. Da er aber nach der vorstehenden Rechnung 
unter den verzögernden Einfliiesen des Krieges 

17,66 - 16,80 = 0,86 Mill. Tonnen 

tatsächlich betragen hat, so sind bis zum 1. Juli 1917 
nur 54 % des Friedenssolls a~s Kriegszunahme 
des B estan d es err eio h t word en. Dazn ist zu be­
merken, daß, wie auch die Linie B lehrt, der Neubau von 
Schiffen und der Ankauf ausländiacher Schiffe während des 
Krieges nur unwesentlich zur Vermehrung der englischen 
Handelsflotte beigetragen haben. Die bei Kriegsbeginu 
nicht voransgesehene ungeheure Erzeugung von Schießbedarf 
und die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, die dem 
Schiffbau viele Fabriken und Arbeiter entzogen, haben na­
mentlich bei den Dampfern bie 7000 Br. R. Tonnen die Ab­
liefernng verzögert. Dabei zeugt es von mangelnder Vor­
aussioht der englischen maßgebenden Stellen, daß der Ver­
kau f von S 0 h if f e n an das AU6land noch bie spät in das 
Jahr 1915 fortgesetzt wurde, der Ankauf ausländischer Schiffe 
zn gleicher Zeit aber nur sehr gering war. "Während wir 
uns einbildeten - sagt Möller mit zshlenmäßiger Begrün­
dung - daß Englimd von Amerika kaufen würde und müßte, 
sehen wir, daß England an Amerika noch im Jahre 1915 
17 kraftvolle Dampfer mit 78 500 Br. R. Tonnen verkauft 
hat." Weitere 30 000 Br. R. Tonnen gingen nach Griechen­
land, 12000 Tonnen nach Japan. Insgesamt wurden 
i. J. 1915 185000 Br. R. Tonnen &hiffsraum verkauft. Die 
Verkäufe haben erst spät aufgehört. Der An kau f aus-
1ändischer Schiffe war bis zum 1. Juli 1916 sehr gering­
fügig. Auch den Neubau hat man erst in späterer Zeit 
energischer Zll betreiben gesucht, nachdem man die Kräfte 
der Mittelmäehte beeEler einzuschätzen gelernt hatte. 

Bei Ein r e chn u n g der P ris en erfährt der Linien­
zng B eine Änderung. Zu Kriegsbeginn sind bei den Fern­
dampfern diejenigen Schiffe von der Linie B in Abzng zn brin­
gen, die von den Mittelmächten beschlagnahmt wurden. Möller 
stellt dafür 150000 Br. R. Tonnen in Rechnung. Der Ab­
fall ist in der Zeichnung durch den Punkt P. (PP. = 0,15 Mill. 
Br. R. Tonnen) zur Dar6tellung gebracht. Die Linie B sinkt 
infolged&ssen zn der durch p, gezogenen, leioht punktierten 
Paralle1Jinie B, herab, die am 1. Juli 1917 den Wert von 
17,66 - 0,15 = 17,51 Mill. Br. R. Tonnen aufweiet. Hinzn 
treten aber nun die Schiffe der Mittelmäeh\e, die von den 
Enilindern nach und nach als Prisen in den Dien6t ihrer 
Fernflotte übernommen worden sind. Diese belaufen sich 
insgesamt auf 0,43 Mill. Br. R. Tonnen. Mit Einschluß auch 
dieser Schiffe wird die Linie B schließlich zn der gestrichelt 
dergestellten Linie C, die nicht mehr im Punkt P, .sondern in 
P, ansetzt. Sie zeigt znm 1. Juli 1917 den Wert von 

17,51 + 0,43 = 17,94 Mil!. Br. R. Tonnen. 

Der Linie C oberhalb der Nullinie, die - um es nochmaU. 
zn wiederholen - den im Kriege erzielten Br. R. Tonnenraum 
der Ferndampfer ohne die kriegsmäßigen Ver­
I uste, doch mi tEin schI uß der Prisen veranschau­
licht, entsprich; die Linie c unterhalb der<!elben, deren Werte 
geschätzt sind. Die bei Kriegsbeginn von den Mittelmächten 
festgehaltenen Nahdampfer und Segler besaßen nach Möller 
einen Raumgehalt von rd. 40 000 Br. R. Tonnen, ein Wed, 
der so klein ist, daß er in der Zeichnung nur schwer erkenn­
bar gemach; werden kOllDte. 
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b) KriegBmäßige Verluste. 

Die Liuien D und d in Abb. 1 zeigen !lie Abnahme, welche 
im Bestande der gesamten britisohen Heimatflotte durch 
kr i egam öl ß ig e V ern ic h tun g eingetreten ist, d. h. sie 
zeigen, um wieviel die Werte der Linien C und c durch krie-

gerische Maßnahmen seit Krieg&beginn herabg~ck.t w,ordell 
sind. Um auf den Linienzug D zu kcmmen, hat Möller die 
Angaben des Admiralstabes über lIie Verluste der englischen 
Heimat-Handelsflotte ~orgfä1tig zusammengestelI» und für 
die Zwecke der vorliegenden Betrachtungen gesichtet. 

Danach sind bis 1. Dezember 1916 vernichtet worden: 
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L Ferndampfer (von 2000 Br,RTonnon UHU darüber): 
103 Dampfer yon 2 bis 3000 Br,RT" zusammen 2068li6 BrRT. = 13,0 % des Bestanne. 
202 3 4000 739&19 = 17,3% " 
107 4" 5000 528352 = 12,2% " 
60 5" 7000 344819 = 10,2% " 
42 7 " 10000 343461 = 13,6% " 
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538 Dampfer mit 2572455 Br.R.T, oder abgerundet 2,57 Millionen Br RT. 
~. Nahdampfer (unter 2000 Br.R.'fonnen) und 

Segler aUer Größen ' , , . . . , . . . 
Im gnnzen . 

224600 
2796 900 Br.R. T. oder ahgenlDd .. 1 2.~1 Millionen Sr,H.T, 
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Von dem verllichteten Sch1ff@raum ün Betrage VOll 2,80 Mill. 
Er. R. Tonnen kommen nach obigem 92 % auf die Fern­
dampfer und 8 % auf die Nahdampfer und Segelschiffe. Da 
die Segler ihrem Tonnengehalt nach nur 2 % der Heimat­
flotte aUlllllachen - gegen 2% % der Gesamthandeleflotte -
hat Möller die Abgänge zu 2. mit als Dampferverluste ver­
bucht. Daß die Verluste bei den Nabechiffen 80 gering sind, 
rührt daher, daß sie zum großen Teil auf Flüssen oder im 
Schutz der Küste fahren, wo sie weniger der Gefahr aus­
gesetzt sind, vernichtet zu werden. 

Nach den aus dem Vorstehenden gewonnenen Verhältnis­
zaMen von 92 : 8 teilt Möller auch die Abgänge der englischen 
IIeimatflotte auf, die vom Admiralstab für die Zeit nach dem 
1. Dezember 1916 gemeldet sind. Bis zum 1. Juli 1917 ergeben 
sieh danach im ganzen die folgenden V erIustzahlen : 

Bis zum 1. Dezember 1916 rd. 
im Dezember 1916 . 
.\ Januar 1917 .. 

Bis Ende. Januar 1917 zu­
sammen .. ... 

-"------------
im Februar 1917 . 

März 1917 
: April"1917 ........ 
, Mai 1917 (schätzungsweise) 
• Juni 1917 (desgI.) 

>'om I. Februar bis 1. Juli 1917 
zusammen. 

Verluste der englischen Heimat 
flotte in Br. R. Tonnen 

im I 
] Ganzen I 

1 2796500 [ 
274500 
245500 1 

519500 
536500 
644000 
500000 
600000 

I I 
I , 

! 2 800000 I 

Fern, 
dampfer 

92010 

2572500 
25~ 500 
2'24500 

I 

3:~500-T 
478000 
493500 
592500 , 

460()()0 
rd.550000 

257400.0 

Nah­
dampfer 

8010 

224000 
22000 
20000 

266000 

41500 
43uoO 
51500 
40000 

rd" 50000 

226000 

In Iunden Zahlen betragen also die Verluste der englischen 
Heimatflotte in Millionen Br. R. Tonnen: 

bis Ende J annar 1917 ; . . . . 
vom 1. Februar bis 1. Juli 191 i 

I im I" Fern- I Nab­
Ganzen dampfer I dampfer 

I 3,R2 !" 3,05 027 
2,80 2,57 0;23 

6,12 5,62 0,50 

Bis Ende Januar 1917 waren hiernach von der ganzen 
~nglischen Heimatflotte rd. 3,32 Mill. Br. ~ Tonnen ver­
nichtet. Ende Januar 1917 hätte der Ferndampferbestand 
gemäß der Linie C in Abb. 1: 17,80 Mill." Br. R. Tonnen be­
tragen sollen; er hat sieh zu diesem Zeitpunkte also ver­
ringert auf 

17,80 - 3,05 = 14,75 Mill. Br. R. Tonnen. 
In den vier Monaten vom 1. Februar bis 1. Juli 1917 wären 

die Ferndampfer der Heimatflotte nach der Linie C in Abb.1 
um 0,14 Mill. Br. R. Tonnen, also auf 17,80 + 0,14 = 17,94 
Mill. Tonnen angewachsen. In derselben Zeit waren aber 
weitere 2,57 Mill. Ferndampfertonnen, al80 im ganzen 3,05 
+ 2,57 =" 5,62 Br. R. Tonnen zerstört. Der Bestand ver­
ringerte sich alao bis zum 1. Juli 1917 von 17,94 um 5,62, 
d. i. auf 12,32 Mill. Br. R. Tonnen. Möller schließt hiernach: 
Statt des zum 1. Juli 1917 erreichten Bestan­
d e6 der Heim at· F ern flo tte von 17,94 Mi 11. Br R. 

- Ton ne n (Linie C der Abb. 1) ist also ein e Ver­
minderung durch kriegsmäßige Verluste 
eingetreten von 

17,94 - 12,32 = 5,62 Mill. Br. R. Tonnen, 
das sind 31,3 % des Bestandes vom 1. Juli 1917 
und 33,5 % des Bestandes bei Kriegsbeginn. Der 
Bestand der Heimatferndampfer sank vom 1. Juli 1914 bis zum 
1. Juli 1917 um 26,4 %. D er Ton nenraum zum 1. Juli 
1917 entspricht dem, der im Jahre 1904 vorhan­
den war; der Kr i e g hat a Ja 0 den Be s t an d um 
13 Jahre zurückgeschraubt. 

Die Linienzüge D und d der Abbildung 1 sind bis zum 
Februar 1918 unter der Anna,hme einer monatlichen Ver­
senkungsziffer fortgesetzt, die geringer ist als vor Juli 1917. 
Darüber hinaus ist der Verlauf der beiden Linien 
punktiert verlängert. Wie der Bestand der englischen 
Heimatflotte schließlich der restlosen Vernichtung anheim­
fallen muß, wird durch die immer stärker zunehmende 
Annäherung der Linienzüge D und d in Abb. 1 scharf be­
leuchtet. Mit zunehmender Vernichtung der Handelsflotte 
sinkt auch die wirtschaftliche und politische Rangstellung 
Englands unter den Weltmächten; man kann die Abb. 1 daher 
auch als eine zeichnerische Darstellung dieses Prestigever­
lustes ansehen, der sich in dem Maße steigert, wie sich die 
Linien D und d von den Linien A und a entfernen. 

Der Linienzug D läßt die anfänglichen Bemübungen der 
englischen Regierung erkennen, den Bestand der Ferndampfer 
vom Kriegsbeginn ab zu heben; aber am 1. Dezemb,er 1915 
ist der Fortscbritt durch die kriegerischen Maßnahmen be­
reits wieder wettgemacht (zu vergl. Abb. 1). Wie verheerend' 
der une i n g e" ehr ä n k t e U - B 0 0 t k r i eggewirkt hat, 
läßt die Tatsache erkennen, daß sich z. B. der Br. R. Tonnen­
gehalt der Ferndampfer der englischen Heimatflotte in den 
vier Monaten vom 1. März bis zum 1. Juli 1917 um ebensoviel 
verringert hat, wie vorher in den 11 Monaten vom I. April 
1916 bis zum 1. März 1917; zu vergi. die beiden Werte x in 
Abb. 1. 

Von dem Schiffsraum der englischen Heimatflotte wurde 
nach Lord Curzon die reichliche Hälfte für Zwecke der feind­
lichen Heere und Kriegsflotten, als Hilfskreuoor, zur Be­
förderung von Truppen, von Kriegs- und Verpflegungsmaterial, 
als Lazarettschiffe, Minensuchboote, Wacbtschiffe usw., in den 
K r i e g s die n steingestellt"); darunter waren 9,23 Mill. Br. 
R. Tonnen der dem Fernverkehr dienenden Schiffsklassen 
(zu verg!. die von der Linie E begrenzte dichter schraffierte 
Fläcbo der Abb. 1), und hiervon ist bei Krieg.beginn nach 
Mitteilung des Lord Curzon wieder der vierte Teil, d. s. rd. 
2J/, Mill. Br. R. Tonnen den Verbündeten Englands zur Be­
friedigung ihrer Kriegs- und, Zivilbedürfnisse überlassen 
worden. Davon bat England im ersten und zweiten Halb­
jahr 1917 je 0,7 Mill. Br. R. Tonnen zurückziehen müssen. 
Nach einer Mitteilung von Lloyd George hat die englische 
Regierung ferner den dem Kriegsdienst gewidmeten Anteil 
von 9,23 Mill. Tonnen in der Zeit von Mai bis August 1917 
auf 7,5 Millionen Tonneu herabgesetzt, mit anderen Worten: 
rd. 1% Mill. Tonnen der größeren Dampferkla.ssen sind aus 
dem Kriegsdienst herausgezogen und den für die Versorgung 
der Bevölkerung dienenden Schiffen - weitschraffierte 
Fläche in Abb. 1 - hinzugefügt worden, 6elbstverständlich 
eine Maßnahme, die in den großen SchiffsveJ!luaten ihre 
Ursache hat. Anderufalls würden, wie Möller berechnet und 
die Abb. 1 zeigt, alle Ferndampfer, die noch dem Z i v il­
die n" t zur Verfügung stehen, bis zum 1. Februar 1918 rest­
los vernichtet sein; späteatens Anfang Juni 1918 
sind aber die aus dem Kriegsdienst heraus­
ge zo g en en 1% Milli on en Raum ton n en der 
Sohiffe dieser Gattung ebenfalls erledigt. 
Dieser Zeitpunkt ist in Abb. 1 als Kr i sen p unk t besonders 
hervorgehoben. Das setzt voraus, daß in der Zeit vom 
1. Juli 1917 bis zum 1.. Februar 1918, alM in 7 Monaten, die 
Ferndampfer der Heimatflotte von 12,31 Mill. Tonnen auf 
9,23 Mill. Br. R. Tonnen, alM um 3,08 Mill. Tonnen, oder 
monatlich um 0,44 Mill. Tonnen abgenommen hat, und daß in 
weiteren 4 Monaten ebenfalls 0,44 Mill. Tonnen dieser Schiffe 
monatlich versenkt sein werden, was den Schiffsgebalt 
dann auf 7,5 Mill. Br. R. Tonnen berunterbringt. E" 
versteht sich von selbst, daß mit der Vernichtung der im 
Zivilverkehr fahrenden englischen Ferndampferflotte, mit der 
die englische Halldelsflagge im wesentlichen von den WeIt-

") V gl. auch die Abhandlung über Deutschlands Seeschiff­
fahrt nach dem Kriege, von Regierungsrat E. Grunow, Han­
nover, in Nr. 40 bia 42 des Jahrgangs 1917 der "Zeitung des 
'~ereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen", Insbesondere 
:'i ". 40, R. 330. Spalte 2. 
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meeren vereohwindet, dooh der Handelaverkehr BIll1u.da 
nicht aufhört, da auoh eine erhebliehe .AllISaIIl VOD Dampfern 
verbündeter und neutraler Staaten, 'IOweit eie die Sperrzone 
ungefihrdet p&ll8ieren, nach wie vorauf England f~ dar­
unter zahlreiche nordamerikanillehe und iDabesondere nor­
wegische Dampfer. Der Schiff6l'aum dieser Dampfer wird 
auf etwa 8li Mill. Br. R. Tonnen zu veranschlagen 6ein. 

Eine gleiehlaufende Betraohtung für die Nahdampfer und 
Segler läßt eich nicht mit gleioher Genauigkeit anateUen,da 
es an zuverlliMigen neueren Einzelangaben fehlt. Immerhin 
ist der .t\bb. 1 zu entnehmen, daß am 1. Februar 1918 die 
gellamte englische Heimatflott& auf rd. 11 Mill. 
Tonnen, am 1. Juni 1918 auf rd. 9 Mill. Tonnen ZUlI&mmen-' 
geschmolzen sein wird. Wie sehr sich die Englländer durch 
dio U-Boote bedrängt fühlen, geht daraua hervor, daß eie I 
fii,. alle Sohiffe erheblioh stärkere Beladung zugelassen unr! 
ueuerdings auch einen Teil der Nahdampfer in den "Obersee­
dienst eingestellt haben. Es mag sich hierbei etwa um ~ Mill. 
Br. R. Tonnen der Schiffe von 1500 bis 2000 Tonnen handeln, 
die in Abb. 1 durch ,len mit e bezeichneten Streifen abgeschie-
den sind. " 

In die biaherigen VerlllAltziffern eind die Sohiffeverluste, 
die England dur e h Mi n e n erlitten hat, nioht einbegriffen. 
Möller IiIClhitzt diese bis Mitte 1917 auf Grund seiner rooh­
nungsmäßigen Betrachtungen auf nahe an 700 000 Br. R. Ton­
nen. Würden sie bis Mitte 1918 auf 1 Mill. Br. R. Tonnen 
anwachsen, was wohl angenommen werden kann, so besäße 
die englisohe Flotte alsdann noch rd. 8 Mill. Br. R. Tonnen 
Schiffaraum im ganzen. Indessen sind auoh noch andsre 
Einbußen, die überhaupt oder lange Zeit hindurch unbekannt 
geblieben sind, wie die Versenkungen durch den "Seeadler" 
(les Grafen Luokner im Stillen Ozean, durch den Hilfskreuzer 
"Wolf" des Fregattenkapitäns Nerger und durch andere 
deutsche J agdsohiff e, unberücksichtigt geblieben. Hat doch 
der "Seeadler' allein 23 Schiffe, der "Wolf" S5 Schiffe mit 
210000 Br. R. Tonnen Schiffsraum zur Strecke gebraoht. 

Im Vorstehenden war ,von der Versenkung bestimmter 
Größenordnungen von Schiffen die Rede. In Wlrkliohksit 
liegt die Sache na.turgemäß so, daß die Sobiffe ununterschled­
linh der Vernichtung anheimfallen, so wie sie von den , 
U-Booten angetroffen werden, gleiohviel, ob sie im Kriegs- i 
oder Zivildienst fahren. DM muß dazu führen, daß auch ; 
der Bestand an kriegsdienstliohen Fahrzeugen aus den im : 
Zivildienst fahrenden zeitweise wieder ausgeglichen werden ! 
muß. ' 

Man könnte einwenden, daß in England die Schiffbau· : 
t ä t i g k e it, über deren Umfang die Linienzüge B und 11 
in Abb. 1 bis Mitte Juli 1917 siohere Auskunft, gaben, we­
uigstens von jetzt ab wesentlich beschleunigt werden könnte. 
Das ist; wie Möller darlegt, nioht der Fall Es ist ja auoh 
klar, daß die Verlangs~ung des Neubaues durch die Ein­
berufungen zum Heeresdienst andauert, 60 &ehr auch die 
EnglAnder in der ihnen eigenen Wesensart das Gegenteil vor­
täuschen. Wenn der erste Seelord Sir Erio Geddes unlängst im 
Parlament verkündete, daß England in den _ten 9 Monaten 
des Jahres 1917 die Neubauten der gleichen Zeit des Vor· 
jahres um nicht weniger als '128 % iiberbcten habe, so muß 
man sich vergegenwärtigen, daß in dem Vorjahrszeitraum 
nur wenige Schiffe gebaut worden sind. DBS folgt allAl dem 
Programm von Runoiman, der im Herbst 1916 für das zweite 
Halbjahr 1916 den Ba.u von 500 000 Br. R. Tonnen neuer 
Schiffe versprochen hatte. Es wäre dies an und für eioh IiIClhon 
eine geringe Leietung. In der Tat sind aber naoh Lloyds Re­
gister auf den engliechen Werften im g an zen Jahre 1916 nur 
5OO000Tonnen wirklich geba.ut worden. DieHa.uptbauleistung 
liegt also weitaue in der z w e i t e n J ahreshilfte. Die von 
Geddes vorgeführte Steigerungsziffer i"t &1so auf TällAlChung be­
rechnet. 

BroR. TIIDllea, wihrend allein 'l!ir das I. 191.'$ Mill. 
Tonnen Neubauten angekün~ wol'ilen ~ 

Der Ankauf au&liudiach&~ Sllhiffe ist neuer­
dings von den EngULndern naturgsmiß' eih.igm-, ~e­
ben worden. Auch diese A:ri ,der ,BestaDdsvermeh:rong ist in 
den vorsiohtigen Annahmen- der Rechnung augegliehen, 
ebenso der Umstand, daß eine Anzahl von Dampfern, die 
unter Frieden6Verhältnissen nioht mehr als seetlichtig galten, 
neuerdings wieder in Dienst gesteUt wONen sind. Die Zahl 
soloher Dampfer kann Dioht groß sein. Was die Abgängs 
betrifft, so hat der Verkauf von Schiffen an das 
Awiland naturgemiß aufgehört. Die Schiffsunfälle Und 
Strandungen aber nehmen infolge der uneieherer gewordenen 
Fahrten, infolge Fortfatlla vieler Seezeichen, der Abb16lldwig 
der Lichter während der Naohtfahrten und der geringer je­
wordenen TüohtigkeU und Zuverlässigkeit der Bemannung 
fortdauernd zu, wie die in der Pl'6IlIIe bekanntgsgebenen 
Meldungen klar ,erkennen lassen. 

Aue der zeichnerischen Daretellungswsise in Abb. 1 ergibt 
sich ohne weiteres die Beantwortung dea gelegentlioh von 
Schwarzsehern ausgesprochenen Zweifelll, wie sich die 
Sohiffsraumfrage bei etwaiger stärkerer Abnahme der Ver­
senkungen gestalten würde. Da bis heute - ADfang Februar 
1918 - die TätigkeU der U-Boote kräftigen Fortgang nimmt, 
80 richtet sich die Frage auf die Zeit na C h dem 1. Febmar uns. 
Wer zeiohnerisohe stetistisohe DaTstellungen zu lesen gewohnt 
ist, sicht aus der Abb. lohne weitere., daß sioh eine selbst 
stärker verminderte Tätigkeit unserer U·Boote in einem nur 
wenig echwächeren Abfall des punktierten Teils der Linie D 
ausdrücken könnte, daß &1110 der Krisenpunkt nur ein wenig 
weiter hina.usgeschoben werden würde. Auch eine beschleu­
nigte Neubautätigkeit a.uf den englischen Schiffswerfteu 
würde das Gesamtbild nicht, erheblioh indern. Geset&t, die Neu­
bauleistungen erreichten etwa VOll dem angenommenen Zeit­
punkt, dem 1. Februar 1918, ab das FriedenBtempo naoh der 
Linie A in Abb. 1, so würde die Linie C, von der die Werts 
der Linie D durch Abzug der Versenkungen abgeleitet eind, 
von dem Zeitpunkt des 1. Februar 1918 an parallel zur Linie A 
verlaufen, also etwas stärker ansteigen. Auoh in diesem 
Falle würde sioh lediglioh der punktierte-Teil der Linie D 
vom 1. Februar 1918 ab etwas heben. Verminderte U-Boot­
tätigkeit wie gesteigerte Bautätigkeit im Schiffbau würden 
aber erBt zugun&ten des engliloheD Sohitfsmumea iDa Ge­
wioht fallen, wenn die englische Handelafiotte bereits erledigt 
ist. Der Leser sieht, daß die .!!'o!gerungen, welche oben aus 
der Abb. 1 gezogen wurden, auch bei ungünstigeren Annahmen 
im einzelnen, zu denen im übrigen kein Grund vorliegt, den­
noch bestehen bleiben. 

I. BellfaDddaderun,; der WeUhaD.deladampferflotte wAhre •• 
deI Krieges. 

In AlIb. 11 sind die Zusammensetzung der gesamten Hand" 
dampferflotte der Erde zu Xrlegsbsginn und die hderungen 
der gesamten feindliohen und neutralen Handelsdampfernotte 
in den Sohiffen über 2000 Br. R. Tonnen wiLhrend dea Krieges 
zeichnerisch veranschaulicht Die Segelsohiffe, we10he Möl­
ler in den Betrachtungen mit erwIlmt hatte, sinet im nach-

, skhenden außer Ansatz geblieben. Die im folgenden vor­
kommenden Zahlenangaben eind in der Abb. 11 naohzulesen. 

Der WeltlilClhiffsraum der Da m p f e r über 100 Tonnen be­
lief sioh bei Krlegsausllruoh naoh Lloya.a Rsgiater auf rd. 
4Ii,4, Kill. Br. R. Tonnen. 83,7 Mi1L 'Br. R. Tonnen entfielen 
auf Ferndampfer von 2000 Br. R. Tonnen und darüber ud 
11,7 Kill. ~uf die Dampfer unter 2000 Br. R. Tonnen. Dazu 

, ka.men noch rd. S~ Mill. Tonnen Segelschiffe, die, wie echoll 
friher erwiJmt, zum großen Teil in der Fernfahrt Verwen­
dung finden. An Ferndampfem beaaßea unsere Feinde in ... 
gesamt 2j,6'l Kill. Br. R. Tonnmi, daVOD England mit seinen 
Kolonien den in der zweiten SiLule von links in der Abb. 11 

In Wirklichkeit beliefen sioh EngIands Neubauten nach 
Mitteilung von Sir Archibald Hurd in den Jahren 1918 bis ein­
sohließlioh 1917 auf 1,92, 1,73, 0,688, 0,516 und 1,163 Mill. Br. R. 
Tonnen. Während des Krieges wurden sJi;o geba.ut bis Ende 
1917 hö~h.ten ~~ + 0.688 + 0,516 + 1,168, d. i. rund Sli MiII: I 

duroh dichtere Sohraffur hervorgehobenea Anteil von 17,68 
Mi1L Br. R. Tonnen. Der Anteil der ilHigen feindlichen Län­
der ist in di_ dnrch wagereohte Innillll allgetai.lt, lIIl8erdem 



tblrQwei.8IWll4gereSilllraffurlr.enntlioh gemaoht. Vie neutrale 
Bandelsa<ltie dill Ferndamp(er WDfaßte S,68Mill., die der Mittel­
mlehte 5,86 MilL Br. B. Tonnen. Von den Dampfern unter 
2000 Br. B. Tonnen kamen auf die geaamte feindliche Ban­
delAnotte 7,95 Mill., an! England und 86ine Kolonien allein 
die .ohon im Abschnitt 1 erwähnten 2,84 Mill., auf die Mittel-
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Amerikae" der Sohiffahrtbetrieb auf den Binnenseen und den 
großen Strömen einen bedeutenden Bestand an kleineren 
Dampfern erfordert. Die gesamte Handeleflotte der Ver­
einigten Staaten umfaßte vor dem Kriege 6,4 Mill., die 
Dampferflotte 4,3 Hill. Br. R. Tonnen. Darunter be­
fanden sich jedoch nur 2,0 Mil!. Br. R. Tonnen Fernschiffe 

remdliche und n<wtrale DampfQ,rnolte 
""äl)rend de,\ KrlegQ,. 
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Abb. 2. Änderungen innerhalb der lVoltdampferflotte wAhrend des Kriegos. 

mäohte 0,95 Mill. Br. R. Tonnen. Aus der Unterteilung dieser 
Bestände allf die einzelnen Länder ergibt eich, daß die Fern­
flotte der Vereinigten St .... ten von Nordamerika auffallend 
klein ist; an Schiffsraum kam sie etwa der italienischen gleich 
und wurde von der japanischen überboten. Dagegen über­
traf die nordamerikanische Nahflotte sogar die englische. 
Das liegt wesentlich daran, daß die Küstenschiffahrt Nord-

und unter diesen noch nicht 1% Mill. Br. R. Tonnen Dampfer 
von mehr als 2000 Tonnen. Japan besaß vor dem Kriege nur 
1,7 Mil!. Br. R. Tounen Handelsschiffsraum. 

Im folgenden sind nun die Veränderungen dargelegt, die 
im Bestande der Ferndampfer der feindlichen und neutralen 
Mächte während der Kr,egszeit eingetreten eind. Für die 
Nahdampfer - wie auch für die Segler - fehlt eine gleich-



laufende Betrachtung. Die Darlegungen stützen sich auf die 
früher erwähnten Untersuchungen Lohmanns in der "V 06oi­
schen ~itung". Seine Annahmen sind durchweg recht vor­
sichtig; um aber noch sicherer zu gehen, sind doch in einigen 
Punkten die Annahmen zuungUIl6ten des Ergebnisses noch 
weiter eingeschränkt. 

Bei Kriegsbeginn handelte es sich bei den Ferndampfern 
um einen Bestand von 24,67 + 3,68 = 28,35 Mill. Br. R. Tonnen, 
von dem auszugehen ist. Von dem Einfluß des Krieges bleiben 
zunächst die Dampfer unberührt, die den Verkehr der eng­
lischen Kolonien miteinander vermitteln, ferner die Dampfer, 
die Nordamerika, Japan und andere überseeische Staaten und 
die Neutralen für ihre eigenen Bedürfnisse nötig haben. Für 
den Verkehr der englischen Kolonien untereinander hat 
Möller die Zahl der in den Kolonien beheimateten Dampfer 
in Ansatz gebracht. Für die Dampfer über 2000 Br. R. Tonnen 
ist dafür nach S. 2 ein Schiff,sraum von 0,96 Br. R. Tonnen 
in Rechnung gestellt. Lohmanil greift bei seiner Schätzung 
auf eine amtliche Erklärung in den "Tim es" vom 4. August 
1917'zurück, nach der von rd. 17 Mill. britischen Ferndampfer­
tonnen 15 Mill. auf Europa fahren. Er nimmt an, daß für die 
Europafahrt noch eine erhebliche Zahl von Dampfern aus 
der außereuropäischen Fahrt herausgezogen wurde; er bringt 
infolgedessen für den Verkehr der Kolonien untereinander 
einschließlich des von englischen Schiffen besorgten Küsten­
rerkehrs in den chinesischen und anderen Gewässern nur den 
Betrag von 1,0 Mill. Br. R. Tonnen in Ansatz, eine Zahl, die 
mit der Möllersehen f&St genau übereinstimmt. Für den 
Küstenverkehr im asiatischen Osten und an den amerikani­
schen Küsten seitens der J apaner und Amerikaner sowie für' 
den Verkehr der neutralen skandinavischen Länder, Hollands 
usw. bringt er ferner zwei Drittel der gesamten Tonnenzahl 
dieser Ländert ), d. i. 4,42 Mill. Br. R. Tonnen in Abzug, so 
daß für die außereuropäische Fahrt im ganzen 5,42 Mill. Br. 
R. Tonnen abzWletzen sind. Damit erfährt der für Kriegs­
zwecke in Betracht zu ziehende Tonnengehalt der Fern­
dampfer bereit<! eine Verminderung auf 

28,35 - 5,42 = 22,93 Mill. Br. R. Tonnen (s. Abb. 2). 

,Von diesem Schiffsraum ist zu Kriegsbeginn ungefähr die 
Hälfte für Kriegszwecke in ..-\nspruch j!enommen worden. 
England allein hat für diese Zwecke laut Abb. 1 (S. 4) noch 
7,5 Mill. Br. R. Tonnen Ferndampfer in Benutzung. 

Mit den Schiffen der anderen feindlichen Mächte zusammen 
wird sich ein Ferndampferschiffsraum von insgesamt 10,5 
Mill. Br. R. Tonnen ergeben, der im Kriegsdienst steht'). Für 
den Versorgungsdieust der Feinde und Neutralen bleiben also 
übrig: 

22,93 -10,5 = 12,43 Br. R. Tonnen. 

Diese Zahl vermehrt eich um die seitens der Feinde beschlag­
nahmten Schiffe der Mittelmächte, abzüglich der von den 
letzteren beschlaguahmten feindlichen Schiffe. An Dampfern 
über 2000 Tonnen besaßen die Mittelmächte zu Kriegsbeginn 
im ganzen 5,36 Mill. Br. R. Tonnen. Lohmann nimmt an, daß 
unsere Feinde aUI! den in allen Ländern beschlaguahmten 
Schiffen 1,59 Mill. Br. R. Tonnen wieder fahrbereit 
gemacht haben. Werden die seitens der Mittelmächte be­
schlapahmten feindlichen Schiffe dagegen mit 0,2 Mill. Br. 
R. Tbnnen eingesetzt, sO erhält der für den Warenverkehr 
verfügbare Schiffsraum einen Zuwachs auf 

12,43 + 1,59 - 0,2 = 13,82 Br. R. Tonnen. 

Eine Steigerung erfährt diese Zahl durch die im Kriege er­
folgten Neubauten. Möller, der die eng I i s ehe n Neubauten für 

') Von dem Bestand der amerikanischen Handel~flotte sind 
die lediglich für den Binnenverkehr gebauten Dampfer abge­
setzt, da sie wegen ihrer Größe nicht durch den Kanal von 
Montreal gebracht werden können, der nur Schiffen. bis ,zu 
1000 Tonnen die Durchfahrt gestattet_ Neuerdillgs 1st eille 
Anzahl dieser Dampfer in zerlegtem Zustande durch den Kanal 
geschafft worden. 

2) Lohmann rechnet im ganzen nur mit 7,5 Mill. Br. R. Ton­
nen, wall offenbar zu niednjl illt. 

die Darstell1lJ!.g in Abb. 1 genaner Jestgestellt hat, weist nash, 
daß die gesamte Neubauleistung an Dampfern über 2000 Br. 
R. Tonnen während des Krieges nicht sehr beträchtlich ge­
wesen sein kann. Einen Anhalt für deren Beurteilung bietet 
anch die Tatsache, daß der Tonnenraum .. ller Schiffe der 
Erde in den 3 J wen 1911/12 bis 1913/14 bei den 
Sc h i f f e n übe r 100 Br. R. Tonnen um 1,45,. 2,38 und 
2,11 Mill. Tonnen zugenommen hat. Die Vereinigten 
Staaten haben in der Zeit vom 1. Oktober 1916 bis 
1. April 1917 im ganzen 0,48 Mill. Tonnen Schiffs­
raum abgeliefert, davon,O,1 Mill. Tonnen für norwegische 
Rechnung. Lohmann teilt mit, daß sämtliche Schiffswerften 
der Erde im Jahre 1913, dem bisher besten.Baujahre überhaupt, 
3'/. Mill. Br. R. Tonnen Schiffsraum inS c h if f e n übe r 100 
Ton n engeschaffen haben, wovon in England 1,9 MiH., 
in Deutschland 0,45 Mill. und in sämtlichen übrigen Ländern 
0,98 Mill. Tonnen gebaut wurden. Lohmann rechnet denn 
auch, indem er für die Jahre 1914/15 und 1915/16 die Angaben 
des Lloyd-RegLsters' zugrunde legt und für 1916/17 die Bau­
zeit im Verhältnis in Ansatz bringt, mit einem gesamten Bau­
zugang ui allen Ländern von nicht mehr als 3,65 Mill. Br. 
R. Tonnen. Wir wissen, daß England während des Krieges 
bis Ende 1917 nur knapp SX Mill. Br. R. Tonnen Schiffsraum 
gebaut hat. 

Da nun aber in den feindlichen Staaten von außerordent­
lichen N eubauleistungen gefabelt worden ist, die man wäh­
rend des Krieges bereits erreicht habe, und die man weiter­
hin noch ins Ungemesaene zu steigern hoffe - es sei an 
den Bau der amerikanischen und englischen Einheitsschiffe 
erinnert -, so mögen die Neubauten im vorliegenden Falle 
für die rechnerischen Betrachtungen in übertriebener Höhe 
eingestellt werden, um zu zeigen, wie wenig Einfluß dies auf 
das Gesamtergebnis hat. Wenn mit einem Gesamtzuwachs 
von Kriegsbeginn bis Anfang August 1917 von 5,5 Mill. Br. R. 
Tonnen gerechnet wird, ergibt sich ein für den Warenverkehr 
zur Verfügung stehender Schiffsraum von höchstens 

13,82 + 5,50 = 19,32 Mill. Br. R. Tonnen. 

Der natürliche Abgang an Schiffen infolge VOn überalte­
rung, Abnutzung, Seeschäden usw. ist für die gesamte Han­
delsflotte der Erde zu etwa 2 % jährlich, also zu 6 % für die 
3 Kriegsjahre anzunehmen; hier sind die im Kriegedienet 
tätigen Schiffe mit einzurechnen, da ihr Abgang aus den 
im Zivildienst fahrenden zu ersetzen ist. Unter Einbeziehung 
der Neubauten ergibt sich dann der Abgang zu 2,10 Mill. Br. R. 
Tonnen und der Bestand an freien Handelsschiffen sinkt auf 
höchstens 

19,32-2,10 =17,22 Mill. Br. R. Tonnen. 

Nach Angabe des deutschen Admiralstabes sind durch 
KriegsflOhrzeuge vel'6enkt worden bis zum 1. Januar 1917: 
4,56 Mill. Br. R. Tonnen und einschließlich der Versenkungen 
von Januar bis zum 1. August 1917: 10,45 Mill. Tonnen, u n -
gerechnet die Zerstörungen durch Minen und 
• n der e Ver 1 u s t e, die längere Zeit unbekannt geblieben 
sind. In Abb. 3 sind die Versenkungen seit Beginn des Jahres 
1916, vollständiger von August 1916 bis einschließlich 
Januar 1918, da"gestellt; die Verlustanteile der Neutralen 
konnten nur teilweise eingetragen werden. soweit sie bekannt­
gegeben sind. Von den Verlusten ist ein Teil, nach den Er­
mittlungen Möllers 8 %, auf die Schiffe von weniger als 
2(l,OO Tonnen und die Segler zu rechnen. Dieser. Teil würde 
etwa 8eO 000 Br. R. Tonnen ausmachen. Da wir aber wissen, 
daß die Verluste durch Minen, die in die obige VerluBtziffer 
nicht einbegriffen sind, mehr aJa 800 000 Tonnen auslll6chen, 
ist es berechtigt, die obigen 10,45 Mill. Br. R. Tonnen ganz auf 
die Dampfer über 2000 Tonnen' in Anrechnung zu bringen. 
An diesem Verluste nehmen auch die im Kriegsdienst fah­
renden' Dampfer teil. D.. aber deren Abgänge aiul den im 
Zivildienst tätigen Schiffen Ersatz finden, BO ist es richtig, 
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die Verluste an den letzteren abzW!etzen. EIl verbleiben nach 
dem vorstehenden 

17,22 -10,45 = 6,77 Mill. Br. R. Tonnen 

für den Waren verkehr tätiger Tonnenraum an Schiffen über 
2000 Br, R. Tonnen. Dies ist der Zustand am 1. August 1917. 

Wird die Betrachtung bis zum 1. Februar 1918 weiter er­
strrokt, d. i. bis zu dem Zeitpunkt, an dem Möller mit den 
Versenkungen von Dampfern über 2000 Br. R. Tonnen bis zu 
der oberen Grenze der für den Kriegsdienst bestimmten 
Fahrzeuge, nämlich bis zur Linie·E in Abb.1 gelangt war, so ist 
noch für einen Zeitraum von 6 Monaten mit einem weiteren 
Zugang an Neubauten und weiteren Versenkungen zu 
rrohnen, wenn von den in dieser Zeit erfolgenden weiteren n s­
tür li c he n Abgängen abgesehen wird. Der Zuwaehs durch 

angariae*), den Neutralen recht betrllchtlichen Schiffs­
raum für seine Zwecke einfach weggenommen, weil es, wie 
Lloyd George mitteilte, mit dem dem fr eie n Ha n dei 
dienenden, noch verfügbaren Schiffsraum so gut wie zn 
Ende ist. Zu dem oben angegebenen Bestande von 5,0 Mill. 
Br. R. Tonnen würden bis zum 1. Februar 1918 nooh der 
Schiffsraum treten, der den Neutralen inzwischen abgepreßt 
worden ißt, ferner auch noch Schiffsraum der Mittelmächte, 
den die neu hinzugetretenen Feinde, Amerika, Brasilien, 
China u. a. etwa fahrbereit gemacht haben. Der auf diese 
Weise.in die V"rfügungsgewalt der Gegner geraten" Schiffs­
raum gekaperter und neutraler Schiffe ist nach englißchen 
Quellen auf rd. 2Y, Mill. Br. R. Tonnen zu veranschlagen. 
Die zum 1. Februar 1918 dem freien Halidelsverkehr dienen­
den 5 Mill. Br. R. Tonnen feindlicher Schiffe über 2000 Br. 
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Abb. S. Monatliche· Schiff.versenkungen (ohne Verluste durch Minen usw.). 

Neubau möge hier ganz übertrieben hoch zu 2 Mill. Br. R. 
Tonnen angenommen werden. Alsdann würde der Bestand 
wachsen auf 

6,77 + 2,0 = 8,77 Mill. Br. R. Tonnen. 

Was <jie Versenkungen betrifft, so beliefen sieh diese laut 
Abb. 3 in den Monaten August 1917 bis einschließlich Januar 
1918 auf 0,808, 0,672, 0,674, 0,607, 0,702 und 0,632 Mill. Er. 
R. Tonnen. In diesen sechs Monaten wurden also insgesamt 
4,095 Millionen, oder im Monatsdurchschnitt 0,683 ?tIill. Br. 
R. Tonnen Schiffsraum versenkt. Da, um auf eiDe runde 
Zahl zu kommen, anzunehmen ist, daß unter den versenkten 
Schiffen wenigstens 3,77 Mill. Tonnen Frachtschiffe sich be­
funden, so waren an Dampfern von mehr als 2000 Br. 
R. Tonnen zum 1. Februar 1918 höchsten .. noch 

8,77 - 3,77 = 5,0 Mill. Br. R. Tonnen (Abb. 2) 

frei verfügbar, um England, Frankreich, Italien mit den Be­
dürfnisS€n der Lebenshaltung und der gewerblichen Tätigkeit 
zu versorgen. Neuerdings hat England unter einem Scheingrund&, 
nämlich unter Berufung auf ein aus dem Staube der J ahr­
hunderte ausgegrabenes, längst erloschenes Recht, das jus 

R.,. Tonnen würden alsdann auf etwa 7,5 Mill. Br. R. Tonnen 
zu erhöhen sein. Diese Tonnenzahl würde sich am 1. Februar 
1918 neben den im feindlichen K r i e g .. die n s t stehenden 
10,5 Mill. Br. R. Tonnen für unsere U-Boote als Jagdobjekt 
darstellen, während sich die englischen Kolonien, Amerika, 
Japan usw. und die Neutralen für ihren Eigenbedarf mit der 
geringfügigen Menge von nur 3,42 Mill. Br. R. Tonnen 
Schiffsraum der Dampfer über 2000 Br. R. Tonnen begnügen 
müßten. Ob und inwieweit ein derartig aufs äußerste ge­
spannter Zustand nach dem 1. Februar 1918 durch vermehrte 
Neubauten, von denen unaere Feinde fabeln, verbessert wer­
den könnte, bleibt abzuwarten. Die U-Boote würden dann 
aber einem etwaigen Vorsprung sicherlich bald wieder ein 
Ende bereiten. 

Das Gesamtbild mit seinen für den Feind geradezu ver­
nichtenden Ausblicken muß sich in Wirklichkeit noch ungün­
stiger stellen, da ja die Annahmen durchweg zugunsten des 
Ergebnisses gemacht, von den Verlusten, die unter Ausschluß 
der öffentlichkeit wirken, aber nur die durch Minen ver­
ursachten einbegl'iffen sind. 

') Zwangsleistungs- oder Notstandsrooht, das von Krieg­
führenden als V orwßlid zur Beschlagnahme und Verwendung 
ueutraler Privatschiffe gegen Entschädigung benutzt wurde. 
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Einen beeonMra eindrnobvollen Faktor in 
dem voratehllnd entwiokelten Bilde atellen 
die Verwüalungen dar, die du U-Booikriei 
an dem Sehiffsraum der sehiffahrttreibenden 
Völker angerichtet hat. Um die.sen Faktor 
nooh wirknngsvoller hervortreten ZI1 lassen, 
sind in den Abbildungen 4 und 5 die vom 
Admiralstllbe bekanntgegebenen Bilder der 
gewaltigen Friedhöfe bei~fügt,· auf denen 
die weitaus größte Zahl der der Vernioh­
tung anheimgefallenen Sehiffe begraben lie­
gen; die Sehiffe eind darin an denjeni~n 
Stellen eingetragen, an denen sie nach den 
eingegangenen Meldungen ihr Sehickaal er­
eilte. Abb. 4 zeigt d&s Vernichtungegebiet 
der England und Frankreioh umgebenden 
Meere, Abb. I) das Mittelmeer, ein Abschnitt 
der Abb. 4 den· Rußland betreffenden Teil 
des nördliohen Eismeere.s. Den Bildern 
noch irgend eine Erläuterung beifügen zn 
wollen, hieße ihre Wirkung abschwäohen. 

Die Eintragungen erstrecken sieh nur a.uf 
die Zeit des uneingeschränkten U-Boot­
krieges vom 1. Februa.r bis zum 1. September 
1917. Nun enthalten aber die Darstellungeu 
dem Tonuenraum nach noch nicht die 
H ä lf t e aller eeit Kriegsbeginn vernich­
teten Schiffe. Denn es wurden versenkt in 
Millionen Br. R. Tonnen: 

a) bis zum 1. Januar 1917 (s. oben) 4,56 
im Jan. 1917 laut Abb. 3 (S. 9) .. " 0,44 
bis zum Beginn des uneingesohräiikten 

U-Boot-Krieges im ganzen ., rd. 5,00 

u) vom 1. ~'ebruar bis 1. Sept. 1917 laut 
Abb. 3 (S. 9) 0,782 + 0,885 + 1,091 
+ 0,869 + 1,018 + 0,811 + 0,808 = .. 6,264 
dazu naohträglich gemeldete Schiffe 0,009 

zusammen 6,803 
c) in den Monaten Sept. 1917 bis einschl. 

.' ? Januar 1918: 0,672+0,674+0,607 +0,702 

.-_____ ~o 

~ 

+ 0,632 = ................ 3,287 

d) endlich sind noch hinzuzurechnen die 
Schiffe, die durch Minen vernichtet 
oder sonstwie verschollen ' sind. ZUl' 
Abrundung sei hierfür einschl. der 
vom Hilfskreuzer "Wolf'" versenkten 
Schiffe im vorliegenden Falle ein 
Teilbetrag eingesetzt von. . . . . .. 0,410 

im ganzen sind also von Kriegsbe-
ginn bis Ende Januar 1918 ver­
nichtet worden mehr als ..... 15,00 

Hiervon ist in den Abbildungen 4 
und 5 dargestellt lediglich der Ver­
bleib der unter b) a.ngeführien Han­
delsschiffe im Rwumgehalt von 6,3 Mill. Br. R. 
Tonnen, d. i. von wenig mehr a.1 .. 40 v. Ho der 
gesamten Verluste. Da außerhalb der in den 
Abb. 4 nnd 5 dargestellten Gebiete nur wenig 
versenkte Sehiffe liegen, so ist der in 
diesen Abbildungen verzeichnete 
~chwarm verlorenel' Schiffe in 
Wirklichkeit auf etwa da. Zwei­
einhalbfache vermehrt zu den­
k e n. Und el' erhält noch andauernd Zuzup: 
durch neue Veraenkungen innerha.lb der 
.lurch eine Vergrößerung der Sperrgebiete 
stark erweiterten Jagdgrunde unserer 
U-Boote. 

Ein wahrhaft erschütterndes Bild von der 
Verginglichkeit dea Mensehenwerk. ! 
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Nicht auf Znfallsgründen beruht nach alledem die große 
UnraSt, die eich der englisohen Reederkreise nnd der Bevölltc. 
rung mit Bezug auf die Schiffsraumfrage bemi.chtigt hat, die 
die <>nglischen Politiker auch mit den eindrucksvollsten Tönen 
nicht mehr zu beschwichtigen vermögen. 

4. Englische Trogstatistik. 

gllbauter, aber noch nicht zu Ablieferung gekommener 
Schiffe.- Um Werte zu fin,den, die für einen gegebenen Fall 
das gerade p_endll Ergebnis _liefern, wird keUle Mühe_ ge­
scheut, und um den Eindruok der Glaubwürdigkeit zu ver­
stärken, wird selten verabsiumt, den Angaben auch einige 
nachprüfbare Gl1UIdzahlen beizumischen. 

Beispiele derartigen statistiachen Trugwerkes begegnen 
une auf Schritt und Tritt. Einer dieser Fälle ist bereite unter 

Vor einer lingeren Reibe von Jahren hatte ich mioh aus 2 b angeführt. Möller stellt ein besondem bezeichnendes Bei" 
.Anlaß einer verkehmtechnischen Untersuchung in abfälligster spiel· unter Beweis. 
Weise über die englieohe Verkehmstatistik gsiußert. Ein Naeh einer Mitteilung des Lord Curzon in der Oberhaus­
auch hierzulande hochgeschätzter englisoher Eisenbahnfaoh- sitzung vom 18. Februar 1917 besaß die britische Handels· 
mann, Mr.Acworth, äußerte dazu, daß niemand beBBere Grund- flotte zum 1. Juni 1914: 10124 Dampfer über 100 Tonnen mit 
lagen liefern könne, "solange in England die Statistik nooh insgesamt 20,52 Mill. Tonnen, im Juli 1914 3890 Dampfer über 
nicht aus den Kindersohulen - er hatte Kindersohule statt 1600 Tonnen mit Zllsammen 16,85 Mill. Tonnen und_am 31. Ja­
Kindersohuhe gelesen - hera.us sei, die ich mit Recht dem nuar 1917, also unmittelbar vor dem verschärften U·Bootkrieg, 
Geläohter preiegegeben hätte')". Niemand hätte wohl die in 3500 Schiffe der letztgenannten Größenordnung mit "e ben 
England übliohen statistisohen Methoden schirfer verurteilen unter 16 MilL Tonnen". 
können, als Acworth selbst'). Dooh hoffte er auf allmähliche Schlußfolgerung Curzons: In SO Kriegemonaten hat der 
Besaerwig. "Der gemeine Mann beginnt, sich zu fragen, ob G es amt n e t t 0 ver I u s t der britischen Handelsflotte nur 
dsnn die Faustregel, diese große Göttin, in der Tat 80 gött- 5 bis 6 % der B ru t t 0 _ R e gis t e r ton n. e n betragen. 
licher Natur ist und ob denn wirklich die Verbreitung wissen-· Diese Mitteilungen erschienen am 14. Februar in den "Times". 
schaftlioher Methoden durch Oxiord und Cambridge und ! Die gleiohen Zahlen sind aber, den Berichten zufolge, von 
deren allgemeine Einführnng in der Geschäftswelt so ge--..,. Lord Curzon in der Sitzung vom 10. Mai als auch noch für 
fährlioh wäre." Das war vor 25 Jahren. Nach meinen in iden 81. März gültig ~derholt worden, nachdem der uneinge­
dreißigjähriger ständiger und engster Fühlung mit Land schränkte U-Bootkrieg eohon zwei Monate lang gewirkt hatte. 
und Leuten gewonnenen Erfahrnngen herrsoht jedooh N aoh den früheren Darlegungen ist kla~ daß in der Juni­
heute auoh in. stati~tischen I?ingen ~b~n n?ch derselbe Geist angabe für 1914 die britisohe Ge sam t d ~ m p fe r fl 0 t h , 
der Oberfliohliohkell und ~eIChtfertigkelt, WIe .ehedem. Unter in den beiden anderen Angaben die im M u tt e rI a n d bEl-
8?lchen Umständen und bel der mangelhaften BIldung ~es en~- h ei m a t e t e F ern da m p f e r f lot t e gemeint ist. Die in 
hschen Volkes und dem da.;aus. harvo;g?henden ub~rle- Brutto-Registertonnen angegebenen Schiffsraumzahlen selbst 
ben?~ Resp~t vor der Zahl, .. l~t dIe Sta~li!tik ~en engllBChen eind Lloyds Register entnommen (zu vgL unter Absohnitt 1). 
Politikeru eUl besond.e ..... gefugIges Arbeltsger~t ~r V.erd~- Die ganze Art der Aufmachung ist schon auf Täuschung 
kelun!f d~r Tatsachen .geworden. ~le G.eschlcklichkelt, mIt angelegt.. Möller rechnet nun aber nach, daß die Tonnen­
~er Ble die BegebenheIten . dem gea:ngs~lgten Vollte ~egen· angabe für Juli 1914 infolge eines auf oberflächlichem Lesen 
uber bewußt .umzudeuten WIssen, tntt. Im. U -B.ootkneg be- einer übersohrift in Lloyda Register beruhenden Gedanken. 
so~ders deutlich zutage. Es offenb~t 81ch hi~r derselbe fehlers von 16,85 auf 17,4 Mill. Tonnen zu erhöhen ist, wih­
~eL!!t der Trugmo:al - cant -, der uberhaupt eUle Wesen- rend sich die Bestandsangabe für den 81. Januar 1917 von 
eIgenschaft des Brltenvolltes ausmacht. "eben miter 16 MilL Tonnen" tatsichlich zu 15,56 MilL Tonnen 

Im U-Bootkriege handelt es sich für die englischen Poli- ergibt. Lord Curzon verkleinert also den Unterschied zwi­
tiker darum, die Verluste an Schiffaraum möglichst gering-· schen den beiden Bestandziffern, indem er 0,55 + 0,44 = rd.­
fügig erscheinen zn f&8l!en. Fahrtenzahl, Schiffszab], Brutto- 1 Mill. Br. R. Tonnen Verlust für 5 Monate einfach ver­
und Netto-Registertonnen werden zu dem Zwecke in ein und schwinden lißt. Auf weitere Irrtumsenegnng läuft es hin-
denselben Rec9nungsbeziehungen durcheinandergeworfen. aus, wenn er für die Zeit vom 1. Juli 1914 bis 81. Januar 
Während der deutsche Admiralstab die Verluste klipp und 1917 statt des wir k li c h e n V. er I u s t e s den Nett 0 -

klar in Brutto-Registertonnen zur Meldung bringt, werden in ver I u s t vorführt, der erhalten wird, indem von dem emteren 
den amtliohen englischen Mitteilungen mit Vorliebe Netto- alles das abgesetzt wird, was ·in der Zwischenzeit von .rd. 
verluste angegeben, die dadurch zustande kommen, daß der 2~ Jahren neu gebaut, gekauft und beschlagnahmt worden 
Bruttoeohiffsraum um den Raum neugebauter, angekaufter ist. Daß er den in Anrechnung gebraohten Neubauteu auch 
oder beschlagnahmter neutraler Schiffe verkleinert wird. noch diejenigen Schiffe zurechnet, die erst zum Einbau der 
Auch dadurch pflegt die Verlustziffer künstlich herabge- Maschinen abgeliefert sind, kann bei golcher Art der Auf­
drückt zn werden, daß ungleichartige statistische Grijßen mit- maobungnioh$ wundernehmen. 
einander in Vergleioh gestellt werden, indem beispielsweise' In den letzten Wochen haben die statistischen Darlegnngen 
die Abginge einer bestimmten Größenordnung oder Gruppe viel Staub aufgewirbelt, die der erste englische Seelord, Sir 
von Schiffen herausgegriffen, aber mit dem Gesamtbestande Erio Geddes am 1. November 1917 im Unterhause über die 
aller ~rup~en in .Vergleioh gestellt .werden •. Ebenso werden Wirkungen des vemcbArften U-Bootkrieges zum allgemeinen 
ungleIchartIge Z?ltmu~e unbedenkhch aufeUlander bezogen, Besten gegeben hat. Er erklärt die U-Bootgefahr nach den 
wenn dlAiutch e~e WIrkungsvolle Za~ e,:echnet werden neuesten Versenkungsziffern für geradezu überwunden. Man 
kann. Bekannt IS~ auch das Reohensplel mIt. der An z a h·l traut seinen Angen kaum, wenn man seine Angaben denen 
der -...erlorenen Sohiffe; um aber besonders kieme Verlnstpro. des deutschen Admiralstabes gegenüberstellt: 
unte vorzutäuschen, wird an Stelle der Sc h i f f s z a h I die 
'i:ahl der Fa h r t e n eingeführt. Der Kniff besteht darin, 
daß in die VergleichllZBhl - den· Divisor - die Küstenfahr- , 
zeuge mit illrer außerorden tlioh hohen Fahrtenzahl .efube­
zogen werden, indem jeder Weg von einer Anlegestelle zur 
nächsten als neue "Fahrt" gerechnet wird. Zu den Tiu­
schungsmittem gehört sohließlich auch die Vordatierung ne1\-

1) Zu vd. Archiv für Ei.enhli.hnw ... en. IR9~. S. 2M. 
') Die englischen Eisenbahnstatistiken beispielsweise, auch 

die amtliohen Berichte, sind für Acworth ,,geistloses Tabellen­
werk". I,Sie sind bis auf den heutigen 'rag in ihrer ganzen 
altväterlIchen Einfachheit ein Denkmal der Weisheit unserer 
Yorfahren uud der Ahilenverehrung ihrer Nachkommen." 

August 
1917 .• 

Scptem­
ber 1917 

Versenkter Schiffsraum In Brutto-Registertonnen 

nach den I 
Meldnnsren des ------~-----

deutschen versenkter versenkter 
Admiralstabes I britischer Schiffsraum 

insgesamt I Schiffsraum aller Nationen_ 

, nach Sir Erlc Geddes 

l weni!!' mehr I wenig mehr 
808 000 als 270000 als 404 000 

viel weniger weniger als 
alo 224000 886000 672000 
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Das Septemberergebniil war für Geddes "liöoo..t znfriliden­
stellend", während der Oktober ,,nicht ganz so gnt nnd nur 
wenig schlechter, aber immerhfu nooh um: 80 % günstiger" 
abgeschnitten habe, ala irgend ein, anderer, Monat seit Beginn 
des uneingeschränkten U-Bootkrieges. DieN ettov errin­
ger u n g des Schiffsraumes in .ien 4 Monaten von JulI bis 
Oktober 1917 sei um 80% geringer gewesen, als AI!fang Juli 
im Bericht an das Kabinett veranschlagt worden sei. Im Sep­
tember 1917, dem schlechtesten Monat für Deutschland, sei der 
britische Seeverkehr auf England mit Schiffen über 1600 
Tonnen um 20 % an Schiffszahl nnd um 80 % an Schiffsraum 
stärker gewesen, als iIil April, und die seit Kriegsanfang aus 
allen Ursachen eingetretene Nettoverminderung am englischen 
Schiffsraum in Schiffen über 1600 Tonnen' mache nach dem 
amtlichen' Register nooh nicht 2~ Mill.Bruttotonnen oder 
14% aus. 

Wir finden,wie bei Lord Curzon, so auch bei Geddes das 
Zahlen spiel mit dem Nettoverlust, den Größenordnungen der 
Schiffe, der Schiffszahl, ohne daß irgend jemand die Mög­
lichkeit gegeben wäre, sich in dem Angaben wirrwarr zu­
rechtzufinden, ganz abgesehen von der ganz offensichtlichen 
Unrichtigkeit der Zahlenimgaben . in der obigen Zusammen­
stellung. Wo soll bei einem derartigen Gallert die Kritik 
ansetzen' Am 1. November epricht Geddes bereits von den 
OktoberverIusten, die er in ihrer Gesamthöhe überhaupt noch 
nicht wissen konnte. Dieselbe Tänschnngsabsicht tritt zntage 
in der Behauptung, daß Deutschland seit Kriegsbeginn alles 
in allem 40 bis 50 % seiner U-Boote, und in den 8 Monaten 
von Augnst bis Oktober so viele U"Boote verloren habe, wie 
im ganzen Jahre 1916. Dabei ist ihm die Anzahl der deut­
schen U-B.oote gar nicht bekannt; es müßte denn .. ein, daß 
Geddes den "Verlust seit Kri~beginn" auf die Zahl der 
U-Boote hätte beziehen wollen, die "zu Kriegsbeginn vor­
handen" waren I Den angeblich größer gewordenen See­
verkehr errechnet er, indem er ~ lediglich die Schiffe 
über 1600 Tonnen berücksichtigt, während sonst, wenn 
die Zahl der Schiffe groß el'SCheinen soll, wie in den 
englischen Angaben, über den Woohenverkehr, a11 e Schiffe 
angegeben werden. Diese Beispiele mögen genügen, um den 
Wert .. einer Statistik zu beleuchten. 

Bemerkenswert ist, wie Sir Erie trotz der von ihm als 
rosig ,geschilderten Lage Englands im U-Bootkriege doch die 
Folgerungen des Ge gen t eil" zieht. Wir kennen diese 
<Iringende Stimme der Mahnung zu äußerster Sparsamkeit in 
<Ier Lebenshaltung, die auch er im Anschluß an seine Eröff­
nungen in das Land hinaus ertönen läßt. 

Geddes' Angaben tragen den Stempel der Unwahrheit offen 
zur Schau. Die deutOlchen Marinebehörden 'haben sich halb­
amtlich, zum Teil amtlich, zu den Auslassungen Geddes' zum 
Wort gemeldet. Daß die Beanstandungen von deutscher 
Seite bei dem hochfahrenden Briten nur weiteren höhnischen 
Redesohwall auslösen wärden, war nicht anders zn erwarten, 
geschweige denn, daß eine sachliche Begründung oder Wider­
legnng für nötig befnnden oder auch nur ein Titelchen von 
den Behauptnngen zurückgenommen worden wAre. Tsll a lie 
snd stick to, it, lautet ein englischer Leitspruch. 

Im Zeichen dieses Leitspruches .. teht auch die Rede, in 
der Geddes am 6. März 1918 abermals die Unwirksamkeit 
uuserer U-Boote hat glauben,machen wollen. 

Dach auch von den Engländern selbst sind die Gedd_hen 
Aufmachungen - wohl zum emten Mal - als starke "Ober­
treibungen mit Unmut aufgenommen worden. Das zeigen die 
scharfen Angriffe, die er schon nnmittelbar nach seiner Rede 
im Parlament erfuhr. Vom Schiffsreeder Houston mußte 
er sich sagen lassen, daß doch auch Sachver6tAndige im Par­
lamente eitzen. Houston veranschlagt 'den Verlast der Ver­
bündeten und Neutralen an Schiffsraum seit Kriegsbeginn 
auf 8 Mill. Br., R. Tonnen, entOlprechend einem Beförderungs­
vermögen von 12 Mill. GewichtOltonnen. Da die Schiffe jetzt 
nur kleine Reisen ausführen, etwa vier im Jahre, bedeute 
dies einen JahresvedUßt an Beförderungsvermögen von 
50 Mill. Gewichtstonnen FJ;acht. Auch Houston gibt seiner Ver­
wanderung darüber Ausdruck, daß Geddea den Prozentsatz 

versenkter Tauchboote anführe, obwohl er dooh deren Zahl nioht 
kenne; überhaupt sei es dooh müßig, mit Prozentzahlen zn ar­
beiten, wenn die tatsächlichen Verhältnisse verschwiegen wer­
den. Auch die Inhaber der grollen Reederfirms Lamport 
& Holt erkennen die Geddesschen Angaben nicht an: Die 
Verheimliehung untergrabe das Vertrauen zur Regierung; 
nach der gehörten Rede werde sich das englische Volk der 
wirklichen Schwere der U-Bootgefahr gar nicht bewußt. Holt 
beziffert "nach zuverlässigem Zahlenmaterial", 80 gut, wie 
er es sich hat beschaffen können, die Verlnste an 
Dampfertonnenraum seit Kriegsausbruch auf SS %, die Er-
8atzbauten auf 13 %, die Bestandsabnahme hiernach auf 20 %. 
Dazu seien 10 % für Minderung des normalen Znwachses hin­
zuzurechnen. Man sehe, daß die Dampferflotte verkrüppeln 
müsse. Von der Regierung sei es nnehrlich, eine J ahres­
prämie von 36 % für die Seeversicherung' zn erheben, wenn 
Geddes mit seinen optimistischen Angaben im Rechte sei. Und der 
Abgeordnete Lambert findet, daß die Wochenberichte über die 
Versenkungen durch U-Boote auf Täuschnng des Publikums ab­
zielen. Er vermisse Angaben über die absolute Zahl der Ver­
senkungen ohne Gegenrechnung der Neubanten. Auch der 
Abgeordnete Bellail'6 wünscht, daß mit den Tonnenangaben 
der versenkten Schiffe nicht zurückgehalten werde, wenn die 
Gefahr, wie es heiße, tatsächlich gemeistert sei. 

Diese Änßerungen sind etwas ausführlicher wiederge­
geben, um zu zeigen, daß das Mißtrauen zu den Eröffnnngen 
der englischen Regierung selbst bei den Engländern wach zu 
werden beginnt. Es wird genährt durch die neuerlich er­
folgte Einschränkung amtlicher Mitteilungen und die Unter~ 
drückung des Lloydschen Registers, ferner durch Unstimmig­
keiten in den Angaben maßgebender Persönlich­
keiten selbst. So hatte schon Lord Beresford am 13. Fe­
bruar 1917 im Oberhaus mitgeteilt, daß England vQn Krieg6~ 
beginn bis Januar 1917 4 Mill. Tonnen Schiffsraum verloren 
habe'), der aber, wie er zur Beruhigung hinzusetzt, bis zu 3Mill. 
Tonnen wieder "gutgemacht" sei, allerdings nicht, wie er 
glauben machen will, durch Neubauten, sondern, wie ihm 
Möller nach weißt, durch Anmietung, zum geringen Teil ,durch 
Ankauf von Schiffen. Auch in der Unterhaussitzung vom 
1. November 1917 wiederholt Lord Beresford die VerlMt­
ziffer von 4 Mill. Tonnen, hinzufügend, daß außerdem bi .. -
her im Jahre 1917 etwas über 5 Mill. Tonnen, dazu durch 
Hilfskreuzer 0,16 Mill. Tonnen vernichtet worden seien nnd 
der Gesamtverlust des Jahres 1917 7,52 Mill. Tonnen betragen 
werde. Da nun im Jahre 1917 von England, den Verbündeten 
und Neutralen 3 Mill. Tonnen nen gebaut werden könnten, 
so folge, daß Anfang 1918 5 Mill. Tonnen Schiffsraum weniger 
vorhanden sei, als 1913. Daß Amerika einen Ausgleich 
schaff.,n könne, sei nach amerikanischer Ansicht ausge­
schlossen. Zu bemerken ist hierzu, daß nach den M Ö 11 er -
sc h e n Berechnungen zu Anfang 1918 allein am Tonnenraum 
der engli sch en Heim at d am p f er (Fern- nnd Nah­
dampfer) 7,5 Mill. Br. R. Tonnen weniger vorhanden sein 
würden als 1916, ein Wert, der auch aUB Abb. 1 auf S. 4 ohne 
weiteres abzngreifen ist. 

Im Journal of Commerce vom 16. Februar 1918 lesen wir 
I folgenden Vorwurf gegen die amtlichen Stellen: "Wann wird 

die Regiernng begreifen, daß wir richtige oder gar keine 
Angaben haben wollen' Wann wird sie begreifen, daß es 
wichtiger ist, den Krieg zu gewi'nnen, als ihre eigene Stellung 
zu retten'" 

5. Schlußbemerknngen. 

Es versteht sich von selbst, daß die Engländer den V-Boot­
Angriffen mit allen Mitteln zu begegnen suchen. Die Be­
waffnung der Handelsschiffe ist allgemein durchgeführt. 
Der weitere Schritt mußte naturgemäß sein, die Einzelfahrien 

') Offenbar unter Einschluß der Verluste durch. Minen und 
aus sonstigen Ursachen, die dem deutschen Admiralstab unbe­
kannt geblieben und daher nicht von ihm gemeldet sind. Die 
Admira1stabsmeldungen ergeben bis zum Beginn des ver­
schärften U-Bootkrieges 8,32 Mill. Br.R. Tonnen versenkten 
britisohen Schiffsraum (zu vergI. S. 5). 
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e.inzuaohräDken ud die lIaD~hilfe in. Gl'IlppeD, Geleit­
mgm, unter Bedeokung von Krieplshr..... ~eIirea 
zu laaIIen. DM Verfalu'eD iet au der Not geboren; l1li er­
fordert eine besondere Organiaation. die aber d,uroh die Ver­
~t'nkungen ständig' gestört wird. Es er.tIChwert die Ab­
fertigUllg in dm Augangehlfm, beaohrbkt die Fahrge­
IIChwiadigkeit, die eich natDrgemiJI nach dem laDa_JHm 
Schiffe dca Geleitzuges richtm mnß; die BebaDdlung der 
groppenweise .ankommendm Schiffe vernrsaoht ebenfalla be­
IIOndere Schwierigkeiten. Die Rückreise erfolgt anf ent­
.preohende Weise. "Das GeleitzDgsystem verdoppelt die auf 
eine Reise verwendete Zeit nnd halbiert die Menge der jähr­
lich in England zu lÖilchenden Ladung", so hören wir von 
Machverstandiger englillCher Seite. Damit ist die zur Ge­
winnullg von Frachtraum angeordnete V_tärkung der Ladun­
gen wieder wettgemacht. Freilich werden die Geleitzüge 
zumal sie dauernd dm Knrs wechseln, achwerer· aufznfiaden 
lIein, als die über den Ozean verteilten Eiazelaehilfe. Sie 
sind wegen ihrer BedeekDDg und der Möglichkeit des Herbei­
rnfens VOn VerstärknngeD von einzeln oder auch zu meh­
reren fahrenden U-Booten achwerer angreifbar und naturgemiß 
nur ausnahmsweise im Ganzen zu, vernichten. Die Stärke 
der Geleitziige wird daher fortwährend gesteigert llDd dnrch 
Zusammenstellen gleichartigerer Schiffe wird auch vereucht, 
die Fahrgeschwindigkeit der Groppe zu erhöhen.' Schutz­
lIDstriohe, die die Fahrzeuge, namentlioh nachts, den Blicken 
entziehen sollen, kÜDstliohe Nebelbildungen u. a. Mittel zur 
erstrebten Vermindemng der Schiffsverluste. liegen nahe. 

Vor allem aber soll in allen feindlichen Lindern die Ergin­
zung der vernichteten Handel.ssohiffe jetzt aufs eifrigste betrie­
bm werden. Das Maß der Baubeschleunignng hingt aber wieder 
VOn den Einrichtungen ab, die dafür in zeitraubender Arbeit 
el'flt geschaffen werden müssen, denn die vorbandenen Werften 
genügen nioht und sind mit Ausbeasernngen stark belastet; 
auch fehlt es an geeignetem, fachmilmisoh geschultem PerlOD&I, 
und die Hilfsbetriebe, wie die Maachinenfabriken, sind mit der 
Erzeugung von anderem KriegB1Daterial üb!l1' die Maßen be­
schäftigt. Die Beschaffnng der 'Rohstoffe ist - nioht in 
letzter Linie durch die bereits erfolgte starke Verminderung 
des Schiffsraumes - sehr 6l'fIChwert. Wie groß die 8ohwie-1 
rigkeiten sind, zeigt der Umstand, daß immer neue LiD. der 
- wie Brasilien, China - in den Krieg gehetzt wurden, um 
weiteren Schiffsraum an die Hand zu bekommen. Niederge­
brochenen und daher nutzlOll gewordenen Verbündeten, wie 
jetzt Rußland, später auch wohl Italien, werden die Schiffe 
einfach - entzogen. Weiter geht es auch den Neutralen zu 
Leibe; auch an ihrem Eigentum sich zu vergreifen, scheut 
.ioh, wie wir gesehen heben nnd neuerdings das Beispiel 
Hollands besonders eindringlich zeigt, der Brite in keiner 
Weise. 

Nachgerade soll denn auch der freie Schiffsraum der Neu­
tralen auf etwa" Mill. Br. R. Tonnen zusammengesohmolzen 
.ein. 

"Man hat Gewalt, 60 hat man Recht. - -
Krieg, Handel und Piraterie, 
Dreieinig eind sie, nicht zu trennen." 

(Faust 11, 5. Akl.). 

Daß man sowohl zur Steigerung der BauleistDDgen, als 
auch zur besseren. Organiaation der Geleitziige zu Einheits­
formen der Schilfe übergehen würde, war. ebenfalla voraua­
zusehen. England hat eine Tmgform vom äußeren Ausehen 
eines Kriegsfahrzeuges gewihlt, um die U-Boote von An­
griffen abzuschrecken, eo daß wir demnichet vermutlich 
ganze Geleitziige au solchen Mimiory-Fahrzeugen haben 
wQlen. Eines dieser Schilfe, die in der Größe von liOOO Br. 
a TODDen gebaut nnd bewaffne\ werden, ist am 19.' Oktober 
1917 von einem deutschen U-Boo~ versenkt worden, nachdem 
es erst , Wochen vorher seine Probefahrt.abgelegt hatte; es 
war in der Scheinform eines Torpedojäger8 aufgemacht, mit 
umklappbaren Maaten, kurzem dicken 8ohol'llBtein, knrzem 
Sipalmaat UJld mit SoImtzfarbenauat.rioh __ eil. Aber 

auoh- di... BohrsoktOlJl! dir lIaIl~. _ 1M 1rir 
seilen, die U-Boote üeMo wem, von iIlrer TI~ .. wie 
die vorhin eJ'WiJmteD ad_ lIWel. 

Auch Dach D8UeII Kampfarlt&e1n gegeII die U-Boot. wird 
gesuoht.. Das nielLIUiegende ist der Angriff allf die U-Boot­
StützpuDkte leibet" für den den FeindeD bin Opfer Z\l groß 
ist.. Mi~ Minen besetzte ,Fangnetze und NetrapsrreD, die die 
U-BQOte abfangen oder ilmen die Ausfahrt 1UIIIlÖgIieh machen 
sonen, Geschoeae, die erst unterhalb des Meere.piegeJa BIll' 

Explolion gelangen, u. a. m. sind Mittel, um die Tauchboote, 
wis Geddllll. eich 8uadriiek.t, mi~ langem Arme auch in der 
Tiefe Z\l erfassen. Doch 'mit a1l diesen und anderen Mitteln 
ist es nioht gelungeu, der U-Boote Herr zu werden. 

Die Hauptaufgabe der U-Boote ist, im weltpolitischen 
Sinne, den engliaohen Welthandel Z\l treffen. In dir Kri.,. 
führung selbst tri" freilioh die Frsge in den Vordergrund, 
inwieweit der U-Boot-Krieg in der Lage ist, die BefiiNerang 
von Truppen, die Erzeugung und Beförderung von Schieß­
bedarf und sonstigem Kriegszubehör IOwie an Lebens­
mitteln, namentlich von 'Obilrsee her, einznsehrinken. Dieae 
überaus wichtigen Frsgen zu beantworten, is~ hier 
nicht die Aufgabe; dam bedarf es militärtechniaoher, 
volkswirtschaftlicher und verkebrsteohniecher Unt_chUD­
gen, die über den Rahmen dieser Betrachtungen hinaUscehen. 
Hier nur soviel, daß sich die britische Flagge im freien Han­
del.verkehr schon heute au, den ferngelegenen Meeren zurilck­
gezogen hat und durch die der Vereinigten Staa&en, von lapan, 
Holland, der lllkandinavischen Linder 6l'fI6tzt wird. Eine dnrch­
IIChlagende Einwirkung der U-Boote in dem Sinne, daß alUlb 
die Versorgung der feindlichen Heere und Bevölkerungen 
in vollem Umfange unterbnnden würde, ist nDr allmihlich zu 
erwarten, Auoh der durWehende Verkehr zwischen England 
und dem Festlande kann bei den von England für 
die kun. 1!treoke von Dover ,bis Calaia geVoffeneD 
Sicherun~nahmen dumh die U-Boote wohl nicht wesent­
lich gehindert werden. Aber achwere wirtsohsft1iche W.ir­
kungen des U-Boot-Krieges haben sehon linget eingesetzt, 
eteigern eich andauernd in inimer schnellerem Tempo. 
Die bei d6D Hauptfeind6D eingetretene Knappheit an Lebens­
mitteln und Rohstoff6D ist in ereter Linie auf die Titigkeit 
der U-Boote zurückzuführ6D. Die Folgen l!aben eich bei den 
Engländern bereits bis zur Grenze des Erträglichen fühlbar 
gemacht, da die Lebensmittel zum weitau größten Teil von 
Ob_ geholl werden mÜ88eD.Die vor etwa einemlahrzehnt 
von einem AlWISchuß bedeutendeter englischer 8achveatin­
diger niedergelegte Auffll88Ullg,· daß anoh in sinem Welt­
kriege England über ein6D ununterbroohsn.en Zustrom von 
Rohstoffen und Lebensmiüe1n, iasbeaondere VOll Brot­
getreide, verfügen werde, hat sich als vollkommen irzig er­
wiesen. Die Frage des Frachtraumee iet schon lange in' das 
kritische Stadium getreten. UngeheuerUohe alqemeine Pnfa­
steigerungen waren die Folge, nnd heute h8r1'llcht in EngJaDd 
eine Knappheit an Vorräten, die zu d6Deinachn8idenc1sten 
Maßnahmen nötigt, 1rie sie in England bieher unerh6rl waren. 
Die Fragen der Minderung des Verbrauchea, der Steigerung der 
Erzeugung nnd der Verteilnng des VorbaDd6Den stehen auf 
der Tagesordnung, nnd die Eracheinungen sind· die­
selben, wie bei den Mitte1mioh&en, denn die BeachrInlr.ung 
der Einfuhr vieler Gegenatinde, Einsohriinkung zab1loaIAlb.er 
Gewerbszweige, Beschlagnahme und Verteilung der VOrrat. 
sind auch in England die Folien des Krieg.. In bezug 
auf die .Zuieilung der Leb_ittel steht di_ Land aber 
ungünstiger da, als Deutsch1aud, da es mangels aurmoh.ender 
eigener ErzeugDlljf an dem fehlt, was verteilt werden soll, weil 
England von der Hand in den Mund lebte, ausreichendeBestinde 
also nicht angesammelt sind. Zu einer Lebensmittelverteilung 
fehlt es auch an sinem geeigneten Beamtenstab. De8 sine 
Steigerung der :LandwiNchaft1iche1l ErzequJlC nicht VOll 

Iaeute auf more_ in eium LancI, der Vw..wai4_ dJu:ü-
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tührbar iat; liegt auf der Hand. Auch im Fol'ßtwesen kann in 
dieaem waldarmen Lande die En:eugnng erst In langen 
Jwen vermelirt werden. < In der englillOhen Zeitschrift "Eco­
nomu.t" findet sich die naoh8tehende kleine, aber um so viel­
Sagendere ZWIIUDDleJLtltellung über die englU!che Getreide­
beeohaffung der letzten beiden< Jahre. 

Jahresmenge In MIIÜoneil cwts. 
(zn je 60,8 kg). 

I (. September 1915 11. Septe-mber 1916 
I bis 31. August 1916 bis 31. A-".g .. 1917 

Getreldeantubr8n netto t 106.72 
GetreideablIeferung im I 

Inlande . . . . . . . 41,60 
__ i -~-_____ . 

zusammen 148,82 

I 42,17 

_L_ 87,30 _. __ 

79,47 

Am 81. Oktober 1917 hielt der Präsident des engliscben Amtes 
für Nahrnngsmittel-ENlparnie, Sir Arthur Yapp, in Keighley 
eine Rede, iB derer ausführte, die Lebensmittelfrage in 
allen Lindern der Entente sei ernst und werde eich mit der 
Fortdauer des ~eges nocb veNIChärfen. Äußemte Sparsam­
keit im LebeJLtlmittelverbrauch sei dringendste Pflicht jedes 
einzelnen j der Ausfa.lJ. eines einzigen Weizenscbiffes bedeute 
den Ausfall einer Wochenbrotration für eine Bevölkerung 
von 2~ Millionen. Er kündete die Gründung eines Bundes 
zur Sicherung des Landes an, der noch vor Wei.luiachten 1917 
ins Leben treten und 10 Millionen Mitglieder umfassen sollte, 
die sich zu verpflichten hätten, jede unnötige Ausgabe zu ver­
meiden. Heute ist stellenweise die englische Wochenzuteilung 
beispielsweise für Brot auf 840 GramlD - gegen 1960 GralDlD in 
Deutsehland -, für Fleisch auf 210 Gramm - gegen 250 

Gramm in Deutschland - gesunken, mit uelD Unterschiede. 
daß diese Mengen in Deutschland tatsächlich vorbanden, in 
England dagegen versprochen sind und nur verteilt werden, 
wenn sie zur Verfügung stehen. "Die Not in England ist 
groß, großer, als es die meisten Deutschen ahnen", berichtet 
ein kürzlich aus England zurückgekehrter DeuMcher und "ich 
weiß Dinge, die ich nicht wage, drucken zu lassen j. auch 

. Lloyd "George weiß sie", schreibt der englische Schriftstell". 
Bottomley im "John Bull" vom 5. Januar 1918. 

80 weist denn alles darauf hin, daß die U-Boote in gedul­
diger Arbeit ihre Aufgabe glänzend erfüllen und neben den un­
,'ergleichlichen Leu.tungen Ull.8erer Landarmee dafür sorgen 
werden, daß die weitaUßgesponnenen Handele- und Liefe­
rungsverträge, lDit denen sich England den WeltlDarkt nach 
dem Kriege zu sichern wünschte, aus Mangel an Schiffsrau;'. 
leeres Papier bleiben. Die U-Boote werden den Krieg wesent­
lich verkürzen, und auch das Eintreten der Vereinigten 
Staaten in den Weltkrieg wird die Entscheidung. nicht 
wenden. Doch einstweilen ist das Ende des Krieges noc). 
nicht da, und es ist nicht zu erwarten, daß ein Herrenvolk, 
das, wie das britische, eine halbtausendjährige, starke 
überlieferung zu verteidigen hat, sic~ dem Zwange der Ver­
hältnisse fügen würde, ehe alle Auswege erschöpft sind. 
Auch darüber dürfen wir uns bei der Wesensart dieses Vol­
kes, daa unentwegt und rücksichtelos nur seine eigenen Ziele 
verfolgt, nicht täuschen, daß wir eine zweite Auflage diese.a 
Krieges erleben werden, falls nicht durch militärische und 
politillChe Sicherungen in weitesteID UlDfange vorgebaut wird. 
Denn für Syndikatsgeschäfte von 60 uugeheuren Gewinn­
lDöglichkeiten wie daa gegen wärlige Kriegsunternehmen, 
lassen sich unter der Zusage angemessenen :oI\ltzeu~ imIDe!" 
Beteiligte finden. 




